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Abscheu im- Haß gegen die Luftgangster!
kÜL lZeutsebes ^ eiÜblicli - ^ Ile LemüliullZeo rm»RrttnavisieruaZäesXrie ^es voo äenörilen sabotiert

Voo UQevror öortrner Ledrltrloituvg
bs. Berlin,  7 . April . Die deutsche Presse hat

ichon mehrmals ans Grund des offiziell feft- elcgtcn
Tatsachenzusammenhanges die eindeutige Schuld
Englands am Terror -Luftkrieg klargestellt , der den
britischen und amerikanischen Verantwortliche » für
diese» zweite » Weltkrieg als ein billiger Ersatz für
militärische Operationen erscheint . Ein jetzt vom
Auswärtigen Amt heransgegrbenes Weißbuch , daS
die Dokumente über die Alleinschuld Englands am
Bombeukrieg gegen die Zivilbevölkerung zusammen¬
stellt, gibt noch einmal Gelegenheit , an Hand des
lückenlosen Materials die Entwicklung der abscheu¬
lichen anglo amerikanischen Methoden zu überblicken.

Die 110 Schriftstücke umfassende Dokumenten¬
sammlung greift weit in die Vergangenheit zurück.
Bereits zu einer Zeit , da Deutschland noch völlig
in den Fesseln des Versailler Diktats lag , versuchten
die deutschen Regierungsstellen die Initiative zu
einer Humanisierung  kommender Kriege zu
ergreifen . Am 18. Februar 1932 brachte die deutsche
Abordnung auf der Konferenz für die Herabsetzung
und Begrenzung der Rüstungen in Genf Vorschläge
ein, die in ihrer klaren , eindeutigen Form bei fast
allen Beteiligten Zustimmung fanden . Sie sahen
ein totales Verbot der Unterhaltung jeglicher Luft¬
streitkräfte vor und im Falle der Ablehnung dieser
grundsätzlichen Lösung ein Verbot für das Abwerfen
von Kampfmitteln jeglicher Art aus Luftfahrzeugen.
Die englische  Vertretung aber brachte aus Ge¬
heiß ihrer Regierung diese Vorschläge zu Fall,
indem sie mit Klauseln und Ausnahmen arbeitete,
die schließlich zum Scheitern  der Verhandlungen
führten.

Nach dem Zusammenbruch der Abrüstungskonse-
renz setzte sich Deutschland unter seiner national¬
sozialistischen Führung in nicht abreißcnden Be¬
mühungen weiterhin für verpflichtende Verträge zu
einer menschlichen Kriegführung  ein.
Während im politischen Vordergrund die Be¬
mühungen um eine Lösung noch fortgesetzt wurden,
hatten die englisch-französischen Gcneralstabsbespre-
chungen bereits eingesetzt, die den praktischen Ver¬
lauf einer gemeinsamen Luftkriegführung gegen
Deutschland festlegten. Man hatte damals schon die
Formulierungen gefunden die man auch heute in
der feindlichen Presse nno in den offiziellen Ver¬
lautbarungen anwendet , den eindeutigen Tcrror-
charakter der Attentate gegen die Zivilbevölkerung
zu tarnen : Es hieß, die vorgesehenen Bombardie¬
rungen gegen Objekte wirtschaftlicher und industriel¬
ler Art sollten zum schließlichen Zusammenbruch
des deutschen Widerstandes beitragen . Neben diesen
eindeutigen Beweisen der Absicht, das deutsche Hin¬
terland in den Krieg hineinzuziehen , liesen immer
mehr oder weniger offizielle Andeutungen , die sich
mit der direkten Ausweitung der Kampfhandlungen
auf die Zivilbevölkerung  beschäftigten , so
z. B . die Rede Baldwins  im Unterhaus am
10. November 1932, in der der Grundsatz aufge¬
stellt wurde , die einzige Verteidigung bei einem
kommenden Luftkrieg liege darin , daß inan mehr
Frauen und Kinder töte als der Feind , oder die
Randnote bei den Generalstabsbesprechungen , die
Bombardierung müsse durchgefnhrt werden ohne
Rücksicht  darauf , ob eine solche Aktion „schwere
Verluste unter der feindlichen Zivilbevölkerung"Hervorrufen werde.

Führer -Befehl : Nur militärische Ziele
Zu Beginn des gegenwärtigen Konfliktes wurde

d» deut chen Luftwaffe der strikte Befehl gegeben,
sich bei ihrer Kampsführung aufmilitärische
Objek t e z » beschränken.  Die britischen und
mnerrkamschen Kriegsverbrecher berufen sich bei
Hren Entschuldigungsversuchen zu der grausamen
Methode ihres unmenschlichen Kampfes auf die
Bombardierungen von Warschau und Rotterdam in-
nerhaw des ersten Jahres der Kriegshandlungrn.
Das deutsche Weißbuch entkräftet dt- Argumente
der feindlichen Agitation auf die eindrucksvollste
Weise . Gegen die Stadt Warschau  war bis zu
dem Zeitpunkt ihrer völligen Einschließung laut
amtlichen polnischen militärischen Berichten und laut
Informationen des französischen Militärattaches in
Warschau kein einiger Luftangriff durchgeführt
worden , der zivile Objekte beschädigte oder vornich-
i . r. Die Schäden , die 'nach der Einschließung ent-tete.
standen , sind einzig und allein der Verantwortung
der polnischen Befehlshaber zuzuschreiben , die Vei¬

ten , die Stadt mit "
militärischen Stützpun ^ erster

aller Zivilisten in einen
. . . cster Ordnung zu ver¬wandeln.

Aehnlich liegen die Verhältnisse im Fall Rot¬
terdam.  Während die großen Städte Brüssel,
Paris und Bordeaux zu offenen Städten erklärt
wurden und deshalb auch ohne Beschädigung den
Feldzug überlebten , hatte sich der Oberbefehlshaber
der holländischen Land - und Seestreitkräfte ent¬
schlossen, die Stadt Rotterdam als Schlüffelpunkt
der Landesverteidigung einzusetzen und mit allen
Mitteln zu verteidigen . Wichtige Punkte am un¬
mittelbaren Stadtrand waren vom Anbeginn der
Kampfhandlungen an durch deutsche Fallschirm-
springerabteilungen genommen worden . Aus der
Stadt Rotterdam selbst setzte dann der holländische
Befehlshaber zum Gegenangriff an und schleuste durch
die Stadt andauernd militärische Verstärkung . Die
Aufforderung zur Uebergabe wurde abgelehnt und
die Stadt weiterhin mit allen Mitteln , u . a . auch
durch Luftwaffeneinsatz , verteidigt . Durch unmittel¬

bare Bekämpfung der holländischen Truppen wurde
dann von deutscher Seite der Widerstand gebrochen.

Die Briten und Amerikaner haben nicht das ge¬
ringste Recht, diese beiden Städte als Kronzeugen
der Berechtigung ihres systematischen Terrors
heranzuziehen . Die jetzt veröffentlichten Doku¬
mente geben ein einwandfreies Bild von den miß¬
lichen Tatbeständen und lassen die heuchleri¬
schen feindlichen Argumente zlr einem
Nichts zusammensinken.  Die Verantwor¬
tung kann in beiden Fällen keineswegs der deut¬
schen Führung zugeschoben werden , es handelt sich
im Gegenteil beide Male um die verbrecherische
Halsstarrigkeit feindlicher Kommandeure , die zivi¬
les Stadtgebiet sinn- und zwecklos zu aktiven
Kampfhandlungen mißbrauchten.

England warf die ersten Bomben
In der Zeit bis zum Beginn der . Westosfensive

1940 hatten die Briten mehrfach Bomben¬
überfälle aus deutsches Gebiet  durch-
gcführt . Eine offizielle Zusammenstellung vom
5. Januar 1940 erweist folgende Bombardierungen:
Am 5. September 1939 fiel eine Sprengbombe in
Alteudeich  bei Wilhelmshaven , am 29. Sep¬
tember eine Sprengbombe bei Vechta , am 3. De-
zembcr^ l Sprengbomben an der Küste von Helgo¬

land , am 12. Dezember fünf Sprengbomben auf
Borkum , am 14. Dezember fünf Sprengbomben
aus Sylt , am 18. Dezember sieben Sprengbomben
aus Borkum , fünf Sprengbomben auf Juist , fünf f Mhe
Sprengbomben aus Amrun , am 20. Dezember drei
Sprengbomben bei Hörnum auf Sylt , 21. Dezem-
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Mit Bomben gegen die Iraner
Stockholm,  7 . Juli . Mindestens 2000 Mit¬

glieder des Caschkai-Stammes , der sich gegen die
iranische Regierung aufgelehnt hat , find, wie auS
Teheran gemeldet wird , britischen Bombenangriff»
zum Opfer gefallen . Die britische Lustwaffe hatte
in mehreren großen Operationen die Zeltlager de,'
genannten Stammes und feine Siedlung bombar¬
diert sowie mit MG .-Fener beschossen. Eine
Transportkolonne von über 200 englischen Last¬
wagen wurde daraufhin von dem Stamm in der

von Kazvinx in Iran überfallen . Sieben
britische Ingenieure und zwei Sowjetposten wur
den bei dem sich im Verlauf des Ucbcrsaücs ent¬
wickelnden Fcuergcfecht getötet.

Ein 3ahr öes Wartens für üen Gegner?
Von Xonte ?L<lrnlraI s . O . Xurl ILggert

Der Fall von Tunis , der Inseln Pantelleria
und Lampedusa hat in der feindlichen Presse Pläne
kühnster Art erscheinen lassen. Man ist sich darüber
einig , daß die Stunde des großen Angriffs un¬
mittelbar bevorstehe. Sizilien und Korsika werden
bereits als Beute der Luftwaffe bezeichnet. Nur
vereinzelt melden sich warnende Stimmen
Sie betonen , daß bisher ja nur zwei kleine feind¬
liche Inseln erobert feien.

Die „Times " macht daraus aufmerksam , daß die
deutschen U - Boote  immer noch die schwerste
Gefahr für maritime Operationen bildeten . Damit
kommt sie auf Warnungen zurück, die ernste Sach¬
verständige häufig in der amerikanischen Presse aus-

Kämpfe über mehrere hundert Kilometer Froutbreite
Lorvjetivefie 6egensngr »kke iw Uittelabsßmitt lösten ckeutsciie Okkensivtätiglkcit aus

Von unserer Lerlioer Lekrittleiruos
ds . Berlin . 7. Juli . Aus einem erfolgreichen , ört¬

lichen Angriffsunternehmen deutscher Jnfanterle im
Abschnitt Bjelgorod  hat sich, wie der ge¬
strige Wehrmachtbericht meldete, durch starke sowje¬
tische Gegenangriffe eine sich immer stärker aus-
brcitende deutsche Offensivtätigkeit  ent¬
wickelt, die „schwere andauernde Kämpfe " ausgelöst
hat . Diese Tatsache ist um so bemerkenswerter , als
seit etwa hundert Tagen , nämlich feit dem Ab¬
schluß der schweren Kämpfe um Staraja Russja , der
Wehrmachtbericht nur von örtlichen Kampfhandlun¬
gen im Osten gesprochen hat . Die Kämpfe , die sich
von Bjelgorod bis nördlich Kursk .er¬
strecken, haben einen nicht unerheblichen Teil des
Südens der Mittelfront zum Schauplatz und er¬
strecken sich somit über eine Frontbrette von
mehreren hundert Kilometern.

Beachtenswert ist die amtliche Mitteilung , daß
sich diese Kämpfe aus einem kleinen örtlichen Unter¬
nehmen entwickelten und erst durch starke sowje¬
tische Gegenangriffe , also gewissermaßen improvi¬
siert, zu ihrer gegenwärtigen Ausdehnung ausbrei¬
teten . Hieraus geht hervor , daß sich in dieser hun¬
derttägigen Zeit der scheinbaren Ruhe unsere Ost¬
fronttruppen innerlich und äußerlich so
verstärkt haben,  daß die Initiative zu jeder
möglichen Abwehr - oder Angriffshandluug aus¬
schließlich in ihrer Hand war . Oftmals wurde mit-
geteilt , daß örtliche Fronlverbefferungen vorgenom-
mcn. worden sind, die naturgemäß in ihrer Summe
die deutschen Heere in günstige taktische
Lagen  brachten . Die deutschen Operationen in den
vergangenen Monaten haben in ihrer Planmäßig¬
keit auch insofern ihre Früchte getragen , als die von
der Truppe eingenommenen Stellungen sorgfältig
ausgesucht und gut vorbereitet werden konnten.
Wenn die Sowjets an allen Stellen , wo sie zu
örtlichen Angriffen übergingen , erheblicheVer-
luste  erleiden mußten und keinerlei Erfolge erzleb¬
ten , dann kann auch dies wieder als Beweis für die
genaueste Vorbereitung aller Opera¬

tionen.  gelten . Solange die Kämpfe im Abschnitt
Bjelgorod und Kurst andauern , wird man voraus¬
sichtlich Einzelheiten  aus begreiflichen Grün¬
den nicht Mitteilen.  Das deutsche Volk jedoch
weiß , daß diese Kampfhandlungen an der Ostfront
das Produkt sorgfältigster strategischer
und taktischer Ueberleg ungen  sind.

Ueberrumpelrmgsverfiiche mißglückt
Berlin , 6. Juli . Am Kuban - Brückenkopf

wurden während des 5. Juli einzelne feindliche
Gruppen , die sich zu Vorstößen in das Lagunen¬
gebiet des Kuban bereitgcstcllt hatten , durch unser
Artillcriefeuer zersprengt.  Westlich Woroschi-
lowgrad erbrachten eigene Stoßtruppunternehmuu-
gen gute Erkundungsergebnisse.

In der Nacht zum 4. Juli versuchten die So¬
wjets erneut , an verschiedenen Stellen des mitt¬
leren Donez  mit lebhafter Feuerunterstützung
durch ihre Artillerie und schweren Infanteriewaffen
ln die deutschen Verteidigungslinien cinzudringen.
Südwestlich Jsjum  versuchte gegen 2 Uhr ein
bolschewistischer Stoßtrupp in Stärke von 25 Alaun,
unsere Vorposten zu überrumveln . Obwohl das
waldige , unübersichtliche Gelände die Annäherung
erleichterte , erkannten die schwäbisch - badi¬
schen Grenadiere  sofort die feindliche Ab¬
sicht, warfen sich ihrerseits kurz entschlossen aus die
Sowjets , schlugen sie zurück  und brachten
neben schweren und leichten Infanteriewaffen eine
Anzahl Gefangener ein.

Fast zur gleichen Zeit machten westlich davon
Bolschewisten auf fünf Schlauchbooten den Versuch,
überdenDonezzu  setzen. Durch die Aufmerk¬
samkeit unserer Grenadiere mißlang auch dieses
vom Feinde geplante Ueberraschungsmanüver . Eines
der Schlauchboote wurde durch MG .-Treffer zer-
etzt und verschwand in den Fluten . Das Abwehr-
euer der Infanterie zwang die Besatzung der übri¬

gen Boote , ihre Gefährte schleunigst zu verlassen
und sich schwimmend wieder ans Ufer zu retten.

„Än unserer Hand liegt die Gestaltung den Zeit"
Onnleiter Llurr sprach ru 6en kropnxauckaleitern über lliie

nsz . Kreßbronn , 7. Juli . Der einwöchige Lehr¬
gang für Kreispropagandaleiter und Gaurcdner auf
der Ganschulungsburg der NSDAP , fand seinen
Abschluß mit dem Besuch des Gauleiters . Zuvor
waren noch Professor Dr . Gieseler  in Tübingen
über die erb- und rassebiologischen Probleme oeS
Ostens und Landesbauernführer Arnold  über
unsere Ernährungslage zu Wort gekommen. Bei
der Abschlußtagung sprach zunächst der Ches deS
Propagandastabes im Reichsministerium für Volks-
aufklärung und Propaganda , Oberdienstleiter Wäch¬
ter,  Berlin , über die Aufgabe der Propagandisten
im Kriege . Seine Darlegungen , die sich vorwie¬
gend mit den propagandistischen Notwendigkeiten
unserer Zeit befaßten , gaben den Versammelten
wertvolle Hinweise für ihr » Arbeit.

Zum Abschluß der Tagung sprach Gauleiter
Reichsstatthalter Murr.  Er knüpfte an die Aus¬
führungen deS Pg . Wächter an und zeigte an einer
Reihe von Beispielen die entscheidende Wichtigkeit
der Aufgaben , die von den Propagandaleitern zu be¬
wältigen sind. Die Tagesfragen dürften aber , so
führte d̂er Gauleiter aus , nicht dazu führen , das
großcZiel  unseres politischen Kampfes aus dem
Auge zu verlieren . Der Gauleiter wies darauf hin,
daß er es als die entscheidende Notwendigkeit unse¬
rer Zeit betrachte , unserem Volk jenes politische
Wissen zu vermitteln , das es instandsetze, bewußt
jene führende Aufgabe zu übernehmen , zu der uns
das Schicksal bestimmt habe . Ein großes Volk wie
das unjrige vermöge nur zu bestehen, wenn sein«

politische Ausrichtung einheitlich  sei.
Je härter die Zeit sei und je größer die Anforde¬
rungen , die an uns gestellt würden , um so klarer
und entschlossener müßten wir diese Aufgabe lösen.
Auch die Haltung der Parteigenossen müsse in Zei¬
ten der Bewährung , wie sie uns das gigantische
Ringen unserer Zeit auferlegt habe, in besonderem
Maße eindeutig und kompromißlos
sein. Wenn in ruhigen Zeiten da nnd dort vielleicht
noch einige Nachsicht geübt werden könne, so scheide
dies in einer Zeit wie der gegenwärtigen völlig aus.
In unsere Hand sei die Gestaltung unserer
Zeit  gegeben . Sie so zu gestalten , wie es der
überragende Wert unserer Ration verdient , sei dir
uns vom Schicksal gestellte Aufgabe . Sich dieser
Ausgabe willig zu unterziehen , heiße den Gesetzen
unseres Lebens und dem Willen der Vorsehung zu
gehorchen. Keiner Generation vor uns sei eine grö¬
ßere Mission auserlegt worden - Wenn unser Ge¬
schlecht diese Aufgabe zugewiesen erhalten habe,
dann haben wir Grund genug, dafür dankbar zu
sein und keinen anderen Ehrgeiz zu haben als llen,
als treue Helfer dem Führer dienstbar zu sein.

Nach dem Gauleiter nahm der Gaupropaganda¬
letter Mauer  das Wort und dankte dem Gauleiter
für seine richtungweisenden Ausführungen , die von
den Teilnehmern mit hekzlichem Beifall ausgenom¬
men wurden . Er versicherte dem Gauletter , daß
die Männer der Propaganda auch künftighin so wie
bisher im bewährten , unerschütterlichen Kampfgeist
der Bewegung ihre Arbeit für den Sieg tun werden.

gesprochen haben . Noch im Anfang dieses Jahres
betonte der frühere Präsident der Vereinigten
Staaten , Hoover , in einem in der „Reuyork -Herald - '
Tribüne " erschienenen Artikel , daß allen großen
Invasivnspläncn der Amerikaner das Tonnage¬
problem i in, Wege stehe.  Die Beförderung
von einer Million Soldaten nach llebersec , die im,
Jahre 1942 stattfand , habe nur mit äußersten An¬
strengungen durchgeführt werden können, unter
starker Einschränkung lebenswichtiger Zufuhren.
Für die Beförderung einer weiteren Million Sol¬
daten müßten daher erst neue Schisfsbauten zum
Abschluß kommen. Das Jahr 1943 werde,
also ein Jahr des Wartens sein müs¬
sen.  Erst wenn es gelinge , durch Verstärkung der
Neubauten und durch bessere Bekämpfung der
U-Boot -Gefahr die Gesamtfonnage wirklich zu er¬
höhen, werde es möglich sein, die amerikanischen
militärischen Kräfte an der europäischen Front ein¬
zusetzen.

Inzwischen ist jetzt die große Landung britisch-
amerikanischer Truppen an der Küste von Nord¬
afrika geglückt, weil sie durch das riesige Aufgebot

-von vier Schlachtschiffen , drei Flugzeugträgern und
etwa 100 Kreuzern , Zerstörern und Korvetten ge- ,
sichert wurde , geglückt nur unter schweren
Verlusten von Krieg s- undTran Spor t-
schiffen.  Aber ganz anders wird die Lage, wenn
eine wirkliche Landung auf dem Kontinent selbst
stattfinden soll. Selbst die „Daily Mail " muß zu¬
geben, daß unsere Feinde hier heftigen Wider¬
stand  finden würden , einen Widerstand , der zum
Einsatz noch weit stärkerer Kräfte nötigen werde,
als heute in Nordafrika zur Verfügung stehen.

Die Gefahren solcher Unternehmungen hat schon
vor dem Eingreifen der Bereinigten Staaten in
den Krieg einer ihrer ersten Sachverständigen aus
dem vorigen Kriege in einer Zuschrift an die
„Ncw -Dork-Times " geschildert. Er wies darauf
hin , daß schon im Weltkriege die Entsendung der
amerikanischen ExpeditionStruppen und des Nach¬
schubs trotz des Vorhandenseins zahlreicher alliierter
Transporter Schwierigkeiten ernster Art gemacht
habe. Unter den heutigen Umständen würde sich
das TranSportproblcm noch weit
schlimmer gestalten,  well man wahrschein¬
lich gezwungen wäre , gewaltsame Landungen in:
scindlichen oder unentwickelten Gebieten vorzuneh¬
men nnd große Truppenmengen mit ihrem Nach¬
schub durch beschädigte Häfen und über zerstörte
Landverbindungen zu befördern , ohne daß man
ans Versorgung mit Kriegsgeräten und Lebens¬
mitteln aus dem Lande rechnen könne. Es sei frag¬
lich, ob eine solche Aufgabe überhaupt lösbar sei.

Selbst wenn die Landung glücke, so bleibe die
ungeheure Schwierigkeit des dauern¬
den Nachschubs.  Nach amerikanischen Berech¬
nungen brauchte schon eine Armee von rund
IW 000 Mann für ihre erste Landung zwei Mil¬
lionen Tonnen Schiffsraum , alsdann für jeden
Soldaten als Nachschub täglich 18 Kilogramm. Wir
wissen, wie unsere und die italierftschen U-Boote
dem amerikanischen Nachschub im Atlantik zugesetzt
haben.

Die Engländer haben im vorigen Kriege mit In - -
vastonen im Mtttrlmeer wenig Glück gehabt . Mt,
90 000 Mann landeten sie und die Franzosen im
April 1915 auf der die Dardanellenstraße nach i
Westen abgrenzenden Halbinsel Galltpoli,  nach¬
dem ein Versuch , die sogenannte Straße mit
Schlachtschiffen zu forcieren , gescheitert war . Dem
Vordringen nach Konstantinopel galt das Bestreben.
Trotzdem es den zuerst allein kämpfenden Türken an
Munition mangelte , blieb dank des tapferen Wider - .
standes das Unternehmen stecken. Deutsche U-Boote
halfen den Türken und brachten u. a. drei englische
Panzerschiffe zum Sinken . Als dann für die deut-
fchen Truppen der We a durch

illungSkr
Bulgarien frei wurde,

ngskrieg auf Gallipoli für
ie Entente derartig verlustreich , daß der führende

englische General Hamilton im Dezember 1915
nachts in aller Elle die Halbinsel unter Hinter¬
lassung eines Großteils der Vorräte und des Kriegs»
geräts räumen ließ . 30 000 Tote , zehn große Kriegs¬
schiffe, riesige Munitionsmengen und eine Summe
von etwa fünf Milliarden Mark hatten den Angrei - '
fern dleseS Unternehmen gekostet.

Bei heutigen Landungsoperationen wird mit noch:
diel stärkerem Widerstand zu rechnen fein . Unsere.
Feinde wissen sehr wohl , baß sie dabet auf eine
zu einem Kampf auf Leben und Tod ge¬
rüstete Armee  treffen werden . Daher auch die j
zuversichtliche Stimme , die in der Presse des mr-
mittelbar bedrohten Landes Italien gegenüber de»
triumphierende » Fanfaren der Gegner zum Aus¬
druck kommt.



An» dem Führer -Hauptquartier , 6. Jult . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannte

Ans einem erfolgreichen örtlichen UnartffSunter-
»ehmen deutscher Infanterie im Abschnitt Bjel '-
qoiod  entwickelten stch durch starke sowjetische
Gegenan « kffe im Verlaufe des gestrigen Tag«
schwere Kämpfe auf der Erde und in der Lust,

^ oi« sich bis auf den Raum nördlich Kursk  aus¬
dehnten und bis zur Stunde immer größere Hef-
tiAeit annehmen.

Bei wiederholten Vorstößen zur Küste Sizi»
liens  erlitten britisch -nordamerikanische Flieger-
Verbünde am gestrigen Tage erneut schwere Ver-
Krste. Die deutsche und italienische Luftwaffe schoß
insgesamt 51 feindliche Flugzeuge ab, darunter
vorwiegend viermotorige Bomber . In der letzten
Nacht bekämpfte ein starker Verband deutscher
Kampfflugzeuge das Hafengebiet von Biserta
mit Bomben schweren Kalibers.

Bei nächtlichen Störflügen des Feindes über
Nord - und Nordwe .stdeutschland  ent¬
stand durch Abwurf einzelner Bomben nur geringer
Sachschaden.
MIMttMMIttlMtMIMtMl«»,,,IttMIIIIMltt,,,,,,,,II,II,

Ueber Sizilien 51 Flugzeuge abgeschoffen
Rom , 6 Juli . Das Hauptquartier der italienischen

Wehrmacht gibt bekannt : „ Orte in Sizilien,
darunter Messina , Catania und Marsala , wurden
zum Ziel von Luftangriffen , die Schäden und Opfer
in beschranktem Ausmaße verursachten . Die Luft¬
waffe der Achse und die Flak stellten sich den feind-
Uchen Angriffen wirkungsvoll entgegen . Italienische
Jager schossen 22 Maschinen ab. 15 weitere wurden
von deutschen Jägern und 14 von der Flak zerstört.
Von den Operationen der letzten drei Tage kehrten
Er , unserer Flugzeuge nicht zu ihren Stützpunkten

Esbjerg als erstes überfallen
Berlin , 7. Juli . Wenn die Dokumente des Aus¬

wärtigen Amtes , die Englands Alleinschuld am
Bombenkneg gegen die Zivilbevölkerung beweisen,
als Beginn des gegen Deutschland gerichteten
Bombenterrors den britischen Angriff auf die
deut,che Ortschaft Sylt in der Nacht zum 12 Ja-
nuar 1940 verzeichnen, so ist ergänzend dazu fest¬
zustellen, daß von seiten der britischen Luftwaffe
bereits a m4 . September1939  Bombenwürfe
gegen die Zivilbevölkerung in Dänemark gerichtet
wurden , als ein englisches Flugzeug an diesem
Tage mehrere Bomben über der dänischen
Stadt Esbjerg  abwarf . Die von den dänischen
Behörden ,einerzeit eingeleiteten Untersuchungen er-
zaben einwandfrei , daß der Ueberfall auf Esbjerg.
der zwei Todesopfer forderte , von einem briti-
scheu Flugzeug  durchgeführt wurde.

Saatenstand im Osten stark Verbeffert
. Berlin , 6. Juli . Unter dem Vorsitz des Leiters
der Chefgruppe Landwirtschaft im Reichsministe-
rium fur -die besetzten Ostgebiete und im Wirtschafts --
stab Oft , Militärverwaltungschef und Ministerial¬
direktor Riecke,  fand in Berlin eine Arbeits¬
tagung „nt den Chefs der Landwirtschaft in den
Reichskomniissariaten und Wirtschaftsinspektionen
der be,etzten Ostgebiete statt . Aus den Berichten er¬
gab ,ich, daß der Saatenstand  im Durchschnitt
gegenüber dem Vorjahr vor allem infolge der inten¬
siveren Bodenbearbeitung erheblich verbes-
>" f ist Dank der durch die Führung veranlaßten
Maßnahmen , der Zuteilung von Betriebsmitteln
und der engen Zusammenarbeit mit der Wehrmacht,
konnte unter restlosem Einsatz aller verfügbaren
Kräfte die Frühjahrsbestellung überall sehr gut
durchgeführt werden . L >ie Fortführung der neuen
Agrarordnung in diesem Jahr hat bei der Land¬
bevölkerung einen außerordentlichen Arbeitseifer
heroorgerufen . Wenn es gelingt , diese Ernte gut zu
bergen , steht zu erwarten , daß die durch die Front¬
verlegung , teilweise Dürre und Auswinterung her-
oorgerufencn Ausfälle durch den ausgezeichneten
Stand der Sommerung und vor allem der Oel-
saaten wettgemacht werden.

Mthat Anloneseu in Italien
ür » üldelieür allsvre » kokrespoaüeareo

Kn. Rom , 6. Juli . Der stellvertretende Minister¬
präsident Rumäniens , Mihai Antonescu,  traf
nach einer amtlichen Mitteilung am 29. Juni als
Gast der italienischen Regierung in Italien ein.
Im Verlaufe seines Besuches hatte AntoneScu Be¬
sprechungen mit dem Duce und dem Unterstaatssekre¬
tär Bastiani . Dabei wurde die allgemeine Lage sowie
die Fragen , die beide Länder und ihre gemeinsamen
Interessen betreffen , einer gründlichen Untersuchung
unterzogen . Die Besprechungen , die sich in der
Atmosphäre der herzlichen Freundschaft abwickelten,
die die beiden Länder verbindet , erlaubten die
völlige Uebereinstimmung  der Ansichten
Italiens und Rumäniens über die politische und
militärische Führung des Krieges sestzustellen, den
die beiden Länder gemeinsam mit Deutschland und
den anderen verbündeten Mächten mit fester Ent¬
schlossenheit, den Sieg zu erringen , sühren . Anto¬
nescu wurde anschließend vom König und Kaiser
Viktor Emanuel und vom Kronprinzen empfangen.

Tschungkings Verluste im 6 . Kriegsjahr
vr ^ videklcdl oosere , Nolrerpooa « iilei>

as . Tokio, 6. Juli . Anläßlich des sechsten Jahres¬
tages des Ausbruchs des China -Konfliktes gibt das
Kaiserliche Hauptquartier das Totalergebnis
der Operationen auf dem chinesischen Kontinent im
abyelaufenen Jahre bekannt . Danach verlor der
Femd an Toten etwa 457 800, an Gefangenen
149 000 Mann , an Ueberläufern 296 000 Mann und
an Flugzeugen 270 . In japanische Hände fielen

g- / iwa 1100 Geschütze, 4150 Maschinengewehre
und 16000 BRT . Schiffsraum . Die japani¬
schen Verluste  werden mit 8181 Toten und
44 Flugzeugen angegeben.

Vier neue Ritterkreuzträger
änb . Berlin , 6. Juli . Der Sichrer verlieb bas

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Korvetten kavi-
tän Otto Maurer.  Chef einer Räumbootflottille.
Kavitänleutnant Günther Hevdemann,  Kom¬
mandant eines Unterseebootes , Oberleutnant zur
See Horst Weber,  Kommandant eines Schnell¬
bootes , und Oberfeldwebel Johannes Scheid,
Zugführer im Grenadier -Regiment Hermann Göring.

Abscheu »nd Haß gegen die Luftgangster! .IVtio »s 7"

Zchona « begab sich Javans Ministerpräsident
Mineral Toto zum Gefallenendenk¬
mal. -aS vor den Toren der Stadt weithin sicht¬
bar liegt , um den Im Kampf um die frühere Briten-
inselfestung gefallenen japanischen Soldaten seine
Shrerbietnitg darznbringen . -

kortoetrnng von 8 eite 1
b«r vier Sprengbomben bet Rantum auf Sylt . IN
der Rächt zum 12. Januar 1940 fielen zum ersten
Male britische Bomben auf eine offene deutsche
Ortschaft , auf die Stadt Westerland  auf Sylt.
Am A>. März 1940 wurden bei Einflügen bis in
die Gegend von Kiel 110 Spreng - und Brandbom¬
ben abgeworfen und ein Lazarett durch einen Voll¬
treffer beschädigt. Und so geht die Liste der briti¬
schen Attentate weiter , immer offener das Prinzip
der Einbeziehung der Zivilbevölkerung in den
Kampf erkennend lassend. Lückenlos werden die
britischen „ Taten " verzeichnet, so u. a. die Bom¬
bardierung von Freiburg  zu Beginn des West¬
feldzuges und die Einflüge in das Rheinland:

Nach mehrmaligen Wärmungen im OKW .-Be-
richt sah stch Deutschland am 20. Juni 1940 ge¬
zwungen , eine Gegenaktion  gegen die britischen
Luftüberfälle zu beginnen . Am 19. Juli 1940 rich¬
tete der Führer  in einer Rede vor dem Deutschen
Reichstag noch einmal einen „Appell an die Ver¬
nunft auch in England ". Churchill antwortete mit
der Bombardierung deutscher Kultur¬
stätten,  beispielsweise des Bismarck -MausoleumS
im Walde von Friedrichsruh . Wenige Tage später,
am 26. August , braunen die .ersten Nachtangriffe
gegen Berlin  Nun ging die deutsche Luftwaffe
dazu über , auch London  anzugreifen.

England zeigt eine verdächtige Eile
8edaelle Leivetzunx «les ermordeten 8ilc »r»Iri uack werterer neun polaisctier I,eicden

llksvldertcbl unsere » orreipoooellleo
st . Stockholm , 7. Juli . Wenn es noch eines Be¬

weises für die englische Urheberschaft an dem
Tode Sikorskis  und seines Stabes bedurft
hätte , so war es die bereits am Dienstagabend
in Gibralt « erfolgte hastige Beisetzung  der
zehn polnischen Leichen. Unter normalen Umstän¬
den wären zumindest Sikorski und seine engeren
Mitarbeiter nach England übergeführt worden . Statt
dessen wurden die zehn in der katholischen Kapelle
der englischen Mittelmeerfestung beigesetzt, also
genau da, wo England immer die Gruft über¬
wachen und Unbefugte fernhalten kann.

Aus naheliegenden Gründen wahrte man den
äußeren Schein : Gibraltar hatte Halbmast geflaggt
und der Gouverneur der Festung sowie zahlreiche
englische Würdenträger und Militärs folgten den
mit der einstigen polnischen Flagge geschmückten
Särgen . Vor der Kapelle erwies sogar ein polni¬
sches Bataillon dem Leichenzug die üblichen Ehren¬
bezeigungen . Aber im übrigen blieb man völlig
unter sich, weder ein Vertreter der polnischen
Emigranten , noch die Gattin Sikorskis waren zur
Beisetzung aus London herbeigeholt worden . Man

Die Dokumenten -Veröffentlichung wird mit der V Der Preutzlsche Geiieral Karl von Clausewitz,
gleichen Uebersichtlichkeit bis in die letzte Entwick- Z « r Verfasser des berühmten Buche» „ Vom
lungsphase der britischen Terroraktionen fortgesetzt. V , ist 1831 m Breslau gestorben . Sein
Die Schuldfrage am Bombenkriege kann nach oiesen Z gehört bis heute zu den meistgelesenen
klaren Beweisen für jeden einsichtigen Beobachter E Banden m allen Kulturländern — ja sogar in
des Sachverhaltes als geklärt gelten . Was die Bri - - ^ man
ten aber durch die Terroraktionen zu erreichen ae- Z t . ' choen Ehrennanw»
dachten, haben sie in keiner Phase ihres verbreche- Z Kulturlandes nicht
rischen Verhaltens als nahe vor der Erfüllung ge- Z °v»e weiteres zugestehen
sehen. Sie haben weder die Widerstandskraft des Z ' ann . Einen neuen Be-
oeutschen Volkes gebrochen noch haben sie die niili - - weis dafür , wie lücken-
tärische Entwicklung in eine Bahn lenken können . - Haft die Bildung auch
die eine Störung der deutschen Operationspläne be- V der führenden Kreise in
deutet hätte . Moralisch verfemt  von allen - den USA . ist, hat der
Klarblickenden innerhalb aller Völker müssen, die Z Verleger der nord-
anglo -amerikanischen Kriegsschuldigen mit eineoZ amerikanischen
deutschen militärischen Führung rechnen, die in - Ausgabe  des Clause-
schweigsamer Planung ihre Aktionen dort ansetzt, Ä witzschen Buches erlebt . Im Zeichen 1>er Krieg »- '
wo sie dem Krieg einen entscheidenden Entwick - V konjunktur nämlich hatte das Buch „Vom Kriegs
lungsstoß geben will . Zusammenbruch und Ver - Z einen noch weiteren Leserkreis gefunden als b»v«
zwelflung wollten Churchill und Roosevelt aus - D her . Und nun wurde der Verleger mit Anfrage»
säen in die Städte des Westens und Nordwestens , I überschwemmt : „Who is Clausewitz ?"
aber Verachtung , Abscheuund Haß  lodern - „Wer ist denn dieser Clausewitz ?" Auf de» '

Städte I Gedanken , daß es sich um eine historische PecsSn - >
kckê iinwe ^ ck"sickk̂ ?^ ^ ^ ? die Vision der brttl - I lichkeit, einen Mitkämpfer der Freiheitskrieg»scheu Unmenschllchkeit erschienen und die britisch - - bandeln könne kamen die Leute aar nickt Di.

D entspricht — bat den Verleger um die Adresse de» >
D Mister Clausewitz , weil man seinen Namen in die.
Z Neuauflage dieses Verzeichnisses von Zeitgenossen >
- aufnehmen wollte . Eine große Zeitung bat de» .
V Verleger , eine Unterredung mit Mister Clause - i
Z Witz zu vermitteln . Schließlich fahndete nach dem f

Eintritt der USA . in den Krieg sogar die Polt-

bäßlicher und abscheuerregender ah.

zei nach Herrn Clausewitz , hinter dem sie offen» ^
bar ein Mitglied der „Fünften Ko - i
lonne"  vermutete . Sogar die Engländer haben ,
sich über die barbarische Unwissenheit lustig ge» >
macht, die bei dieser Gelegenheit ihre amerikani¬
schen Vettern bewiesen haben . Wir aber lege» )
den Fall „Who is Clausewitz " zu den übrigen

hatte allzugroße Eile , die Opfer in sicheren Ge¬
wahrsam zu bringen und jede peinliche Unter¬
suchung unmöglich zu machen. Z

Daß unter solchen Umständen noch immer keiner- Z
lei offizielle oder offiziöse Mitteilung über den Z
Hergang der Katastrophe vorliegt , ist kaum wun - V
derlich. Im übrigen wirkten die. britischen Lobge- -
sänge auf den ermordeten Sikorski um so abstoßen - V
der, wenn man erfährt , daß im Dienste des Secret V Dokumenten des „amerikanischen Jahrhunderts
Service stehende Mechaniker das Flugzeug , das V Und stellen nur nebenbei fest, wie unberührt vom ^
Sikorski benutzte, vor dem Start „überprüft " haben . V Zahn der Zeit das über hundert Jahre alte Werk'

Unter der spanischen Grenzbevölkerung von La Z des Deutschen Clausewitz geblieben ist, daß man'
Linea und Algeciras , die über die Ermordung  V stmen Verfasser heute in Amerika für einen Zeit-
Sikorskis  nähere Einzelheften erfahren hat , be- I genossen hält . . .
steht der Eindruck , daß bei dem Tod des Emigran-
tengenerals politische Meinungsverschiedenheiten
der Achsengegner den Ausschlag gegeben haben.
Man weist ferner darauf hin , daß der Absturz des
viermotorigen Flugzeuges bereits zwei Minuten
nach dem Start in . Gibraltar erfolgte , daß alle
Motoren plötzlich zusammen versagten , daß die Ret¬
tungsaktionen überraschend schnell einsetzten und daß
der Start bei Dunkelheit erfolgt war , so daß Sa-
botqgeabsichten sich leichter verwirklichen ließen.

8ekwere ürocken r « 8en 2ur Lräe
Loinbenwalren rersciimetteru 8owzetkluxreuKe - 8tulcas unter Juxclsckutz grellen an

Von Kriegsberichter  Ioelien 8 eliulre
rä . ? L . Der Verband der Stukas fliegt kreisend

und immer wieder kreisend zwischen weißen Wol¬
kengiganten . Dann sind wir in Zielnähe . Me Wol¬
ken hängen bis dreitausend Meter hinunter . Wir
müssen nach unten . Hinten verschwinden kopfüber
ein paar Jäger durch ein Wolkenloch . Die In 87
setzen zum Gleitflug an . Langsam kurvend und flie¬
gend geht es durch die Wolkentäler abwärts . Vorne
liegt der Flußknick . Eine Straße läuft daran ent¬
lang . Dicht an dieser Straße liegt der Platz . Das
ist das Ziel.  Kaum daß man es erkennen
konnte, zieht der Verbandsführer auch schon wieder
an . Ein riesiger Wolkenklotz schiebt stch massig zwi¬
schen Verband und Ziel . Er kommt herrlich gelegen.
Wie die Indianer seligen Jugendangedenkens
schleichen .wir links herum . Als Erster stößt der
Kommandeur ins Freie hinaus . Die Ju wird ange¬
drückt. Der Platz kommt schnell näher . Jetzt liegt
er unter dcm ersten Sturzkampfflugzeug . Sturz!
Und nun geht der Tanz los!

Vielleicht 30 Flugzeuge , ein- und zweimotorige,
stehen unten in den Boxen . Deren Zahl reicht aber
bei weitem nicht aus , alle Maschinen zu fassen.
Zwischen ihnen haben noch mehr ihren Platz ge¬
funden . Und hoch darüber hängen nun die deutschen
Stukas . Nach rechts ausscherend greifen auch die
leichten Kampfflugzeuge an . Unten sichern schlanke
Jagdmaschinen . Es sind unsere Messerschmitt , die
vorhin als erste durchstießen . Die Flak schießt. Alle
Kaliber sind vertreten . Bomben fallen . Schwere
Brocken rasen zur Erde.  Dagegen hilft auch
keine Splitterboxe . Der wirksam eingedeckte Raum
ist zu groß . Einige von den kleinen Bomben fallen
zwischen die Schutzwälle . Und das genügt dann
schon, um eine abgestellte Maschine für lange Zeit
zumindestens kampfunfähig zu machen.

Mit grellem Feuerschein und dicken Rauchwolken
krepieren die schiveren Bomben . Ein Gewirr zucken¬
der Blitze sprüht von den Einschlagstellen der leich¬
ten Bomben her . Langsam wandert dke Walze der
Explosionen von der rechten Liegeplatzseite zur
Mitte hinüber . Die schwere Flak sprüht schwarze
Sprcngwolken zwischen Stukas und die Wolken.
Perlend steigen die Leuchtspurgeschosse der leichten
Kaliber herauf . Ein Volltreffer reißt einer Ju 87
ein Stück aus der Landeklappe heraus.

Schimmernd , wie poliert , stehen die noch nicht
getroffenen Feindmaschinen am Boden . Groß und
rot leuchten ihre Sowjetsterne . Eine schwere Bombe
schlägt mitten in eine Boxe hinein . Volltref-
ser!  Splitter und Trümmer fliegen . Rauch quillt
hoch und fort ist das Flugzeug . Unsere Staffel
greift als letzte an . Es ist wie ein kompliziertes,
aber wohldurchdachtes Räderwerk . Und während¬
dessen wandert die Bombenwalze langsam weiter
nach der linken Platzseite hinüber . Unsere Staffel
läßt sie weiterrollen . Hinter ihr folgt der graue
Vorhang aufgewirbelter Erde . Bald ist der ganze
Platz davon verschlungen.

Gaullist warf Handgranaten in London
orsvrvericvi uoseres « olkespollaellteo

vs . Lissabon , 7. Juli . Der Londoner „Daily
Telegraph " meldet , daß stch vor den britischen Ge¬
richten ein gaullistischer Soldat , ein Angehöriger
der so viel gerühmten „ Kommandos " verantworten
mußte , weil er in einer Londoner Vorstadt Hand¬
granaten geworfen  hatte . „Daily Tele¬
graph " verschweigt allerdings die Gründe . Man
wird den Vorgang als eines der vielen Anzeichen
für die nicht gerade freundschaftlichen Beziehungen
zwischen den französischen ..Befreiern " und den
Briten werten können.

RckekZÄke äer Internationalen Lieälung in 8clianZ1iai
In Auswirkung der neuen japanischen China - nalen Niederlassung und der französischen Kon-

Politik ist. in Nanking auf Grund des japanisch - zession in Schanghai freiwillig verzichtet und hatte
chinesischen Vertrages ein Abkommen unterzeichnet zudem vor nicht allzu langer Zeit auch seine Rechte
worden , das die Rückgabe  der Internationalen bezüglich der Halbinsel Kwang -Tschou -Wan än der
Siedlung in Schanghai , soweit japanischer Besitz Mandarinbai freiwillig aufgegeben,
und japanische Rechte dabei in Frage kommen, auf Schanghai verdankt seiner Lage im Mundungs-
den 1. August festsetzt. Damit ist China auf dem gebiet des Jangtse seine Stellung als Handels-
Woge zur absoluten und uneingeschränkten Selb - Metropole in China und zugleich als größter Um-
. ° - - schlagplatz des chinesischenständigkeit einen weiteren
großen Schritt vorwärts
gekommen. Zugleich wird
ein weiteres Hindernis
für die nationale Wieder¬
geburt Chinas und ein
Krebsschaden für die Er¬
richtung des größeren Ost¬
asiens beseitigt . Nachdem
bereits gleich zu Beginn
des Krieges Japan die
Kontrolle über Schanghai
übernommen hatte und
nach dem Fall Hongkongs
am 26. Dezember 1941
England aus China ver¬
drängt war , ist durch die¬
ses Abkommen auch der
letzte Rest der Un¬
abhängigkeit Chi¬
nas beseitigt  wor¬
den . Frankreich hatte
sihon langst auf seine
Rechte in der Jnternatio-
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Außenhandels . Aber nicht
nur als Handelshafen,
sondern auch als Indu¬
striestadt hat es die Füh¬
rung in China . Die In¬
ternationale Nie¬
derlassung,  die seit

.über hundert Jahren be¬
steht (seit dem Frieden von
Nanking , 1842 ), umfaßte
22,5 qkm und die franzö¬
sische Konzession 10,6 qkm.
Auf Grund der Volkszäh¬
lung von 1936 bezifferte sich
die Einwohnerschaft von
Schanghai auf 3750 000,
von denen 2 100 000 aus
die unter chinesischer Ver¬
waltung stehenden Gebiete
und 1658 000 auf die
Internationale Ntederlas
sung und die französisch
Konzeision entfielen.

ii » ItiirT«
Die Reichsfrauenfübreriu Krau  Schold -Klinkv

wellte am Dienstag im Gau Niederdonau , wo st»/
auf einer Großkundgebung in Wiener - Neu »)st a ö t vor Tausenden von werktätigen Krauen dt« '
Richtlinien für die zukünftigen Aufgaben der im)
Arbeitseinsatz stehenden Krauen und Mädchen ent¬
wickelte.

In Weimar bat der Beratungsdienst des ReichS-
studentenwerks eine wichtige Arbeitsbesprechung i
burchgefttbrt , an - er Vertreter des Reichserzieüungs-
ministeriums , des Reichsarbeitsministeriums und de«
Reichsstndentenfübrung teilnabmen . Die Besprechung
stand im Zeichen der besonderen Anfgaben . die beut«
auf dem Sektor des akademischen Nach¬
wuchses  zu lösen sind.

In Cottbus trafen über 800 Schüler  au»
allen Gauen Grobdeutschlands ein, die auS deMv
Hilf-mit-Schülerwettbewerb ,4kampf im Osten " als
Reichssieger  bervorgegangen sind und die ein« (
Woche lang als Gäste der Ersabbrigad«
Grobdeutschland  verbringe » .

Der Sultan von Marokko,  Mulev Bey,
Juseff , bat Rabat verlassen und stch in S eS nieder¬
gelassen. In spanischen Kreisen in Tanger erblickt
man darin ein deutliches Mißtrauensvotum
der Araber gegen ihre sogenannten Schubmächte.

Generalleutnant M a T s chu n , ei» Mitglied de»
Stabes des Hauptauartiers sür die erste KriegSzone
in Tschungking , ist zur nationalchinestschen Regie¬
rung übergetreten.

Alene « au « « IlerIVell
Die Heidelbeere» wäre « fort . Eine Krau , die in

das Heidelbeergebiet bei Bad Orb gefahren war,
batte in vierstündiger mühevoller Arbeit einen
20 Pfund fassenden Eimer voll Heidelbeeren gepflückt
und wollte noch ein Körbchen füllen . Sie stellte ihren
Eimer unter einen Strauch , doch als sie zurückkam,
war er leer und auf dem Boden des Eimers la«
ein 30-Markschein. Ihre Freude war gering.

Bo « Wesvenschwarm in di« Lahn getrieben . Bet
Bad Ems stocherten mehrere Jungen mit Stöcke»
in einem Wespennest herum . Drei der Jungen rissen
beizeiten aus , der vierte aber stocherte weiter . Plötz¬
lich fielen die Wespen über ihn her . Von zahllosen
Stichen gepeinigt , sab der Junge seine lebte Ret¬
tung in einem Sprung in die Labn . Borübergebende
halfen dem erschöpften Jungen aus dem Waller.

Eine Insel schwimmt in Fett . Die durch ihren
schönen Badeort Wyk bekannte Nordseeinsel Söhr
schwimmt buchstäblich in Fett . Tagelang war dir
Insel ringsum von einem großen Fettrand um¬
geben und die Inselbewohner konnten mit groben
Gefäßen die dunkelbraune geruchlose Fettmalle ab-
schöpfen. Freilich eignete sich dieses Fett nicht für
Nabrunaszwecke . Aber nach einer nicht allzu um¬
ständlichen Reinigungskur ist es sehr gut als Bohner-
malle zu gebrauchen. Es stammt wahrscheinlich von
einem versenkten Tanker . In den lebten Tagen
wurden öle angeschwemmten Kettmallen sogar mit
Pferd und Wagen abaebolt und die Schulklassen be»
teisigten sich geschlossenan der Bergung dieses wert¬
vollen Strandgutes.

Erdrutsch in Nordsinnlaud . Im finnischen Pet-
samogebtet  ereignete stch ein Erdrutsch , der
unter anderem einige kleinere Gebäude und zwanzig
Kraftwagen mitritz. Personen kamen dabei bis auf
einen Man », der offenbar verschüttet ist und bisher
noch nicht aufgcfunden wurde , nicht ernsthaft zu
Schaden.

Unglück auf der Istanbuler Tunu -lbah« . I » der
Tunnelbahn in Istanbul  riß das Drahtseil , das
die beiden Wagen der unterirdischen Bergbahn mit¬
einander verbindet . Die in voller Fahrt befindlichen
Wagen rasten mit aller Wucht durch die Maliern
in die gegenüberliegenden Häuser hinein . Man rech¬
net mit zahlreichen Toten . Das gan^ Stadtviertel
ist avgesperrt.

Eisenbahnunglück in Indien . Bei einem Eisen-
baünunglück in Indien auf der S ü d - M a d r a S -
Eisenbahn  wurden 18 Personen getötet und
44 verlebt . ^

Oer Rundfunk am Do nnerstag
Reichsproaramm : 11.80 bis 11.40 Uhr : Wiener

Unterhaltungsmusik : 18.25 bis 13.55 Uhr : Eduard
Hinneke und Rudolf Kattnigg dirigieren eigene
Werke: IS bis 17 Uhr : Aus Oper und Konzert!
'».15 bis 21 Uhr : Kammerorchester Ristenpart spielt:
'I bis SS Uhr : Operettenmelodien von Johann
Ltrauß . — Dentschlandfender : 17.15 bis 18.30 Nbrr
7itterSdorf , Haydn , Mozart : 20.15 bis 21 Nbr : Be-
iiiilt « Unterhaltnngsweisen : 21 bis LS Uhr : „Mnstk
ir dich".
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Vle Heimat gab aus Truhe uud Rasten
DaS Ergebnis der Spinnstoff - und Schuh¬

sammlung 1943

Bei der vom 23 . Mai bis 12 . Juni im
^hreis Calw  durchgeführten Spinnstoff-
stnd Zchuhsammlung 1943 wurden von der
Bevölkerung unseres Kreises gespendet:

30548 Kg . Altspinnstoffe (Lumpen ) ; an
Mannerkleidung : 58 Anzüge , 475 Jacken , 286
Westen , 385 Hosen , 181 Mäntel , 325 Hüte u.
Mützen ; an Männerwäsche : 174 Stücke ; an
Frauenkleidung : 429 Kleider , 64 Mäntel,
L72 Blusen , 191 Jackett , 137 Röcke, 56 Hüte,
-j.62 Kittel und Schürzen ; an Frauenwäsche:
880 Stücke . Sonstige Bekleidungsstücke : 1137
rnt Gesamtgewicht von 471 Kg . Schuhe und
Stiefel wurden 14040 Paare in den Sammel¬
stellen unseres Kreises abgegeben . — Aus Alt
Wird nun in Bälde Neu werden , aus Abge¬
legtem erzeugt unsere Industrie neuwertiges,
kriegswichtiges Gut , der Opfersinn der Heimat
aber wird seinen Lohn finden im durch Kamps
und Opfer errungenen , deutschen Siege.

Die Partei betreut Lazarett -Soldaten
Neue Bücherspende — Gestern in Nagold

überreicht

Wieder einmal erfreute die Partei unsere
tzazarettsoldaten mit einer schönen und wert¬
vollen Bücherspeude , aber auch mit einer
Reihe weiterer dem Soldaten sehr willkomme¬
ner Dinge.

Am Sonntag bereits wurden die Lazarett¬
soldaten in Hirsan beschenkt , gestern fand eine
Lazarettbetreuung in Nagold statt , und am
Donnerstag erhalten die Soldaten in den
Wildbader Lazaretten ihre Geschenke . Weiter
Werden die Kranken und verwundeten Solda¬
ten in Herrenalb und Schömberg mit gutem
Lesestoff und weiteren Aufmerksamkeiten be¬
dacht.

Die Bücher enthalten eine Widmung von
Kreisleiter Baetzner: „In kameradschaft¬
licher Verbundenheit und zum Andenken an
den Aufenthalt im Schwarzwald überreicht
durch das Amt für Volkswohlfahrt im Kre
Calw ."

In Nagold  hielt Ortsgruppenleiter
Ratsch  im Reservelazarett eine kurze An¬
sprache . Er begrüßte die Ehrenbürger der Na¬
tron im Namen des Kreisleiters und seinem
Sigenen Namen und wünschte ihnen alles
Gute , vor allem baldige Gesundung . Namens
der sichtlich erfreuten Soldaten dankte Stabs-
ürzt Dr . Römer  für die schönen Geschenke,
-re von der NS .-Frgnenschaft verteilt wurden.

Im Laufe des Monats findet eine weitere
tzazarett -Betreung seitens der Partei statt.

Der Kreisleiter sprach
bsi einer Dienstbesprechung der NSV .-Mit-

arbeiter in Calw

Wie vor einigen Wochen in Nagold und in
Neuenbürg , so fand am Sonntag auch in
Calw eine Dienstbesprechung der NSV .-Orts-
'gruppen des Teilkreises Calw statt . An der¬
selben nahmen teil : die Mitarbeiter der Orts-
MuPPenstäbe , die Block- und Zellenwalter , die
Mutter und Kind - Sachbearbeiterinncn , die
Jugendhelfer , die Kindergartenleiterinnen und
Helferinnen sowie die NSV .-Schwestern.

Auch diesmal machte Kreishauptamtsleiter
Schmidt  längere Ausführungen über die
verschiedenen Arbeitsgebiete der NSB ., denen
Hie Anwesenden mit größtem Interesse folg¬
ern.

Frl . Lesser,  die Sachbearbeiterin des Ar¬
beitsgebiets „ Mutter und Kind " , verbreitete
sich wieder über die Fragen , die ihr Aufgaben¬
bereich angehen.

Am Nachmittage sprach KreiBleiter Baetz-
4l e r . Wie immer — und Wie gerade auf den
NSB .-Tagungen in Nagold und Neuenbürg
Fr - waren ferne mitreißenden Ausführungen
M flammender Appell , in der heutigen ent«
icheidungsvollen Zeit die Pflicht bis zum äu¬
ßersten zu erfüllen . Seine Rede war ein Be«
kllirtuis zum Idealismus . Der Idealismus
»dolf Hitlers und der Bewegung führte zum

Ziele, nachdem die Systemregierungen aus
Rangel an Idealismus gescheitert waren.

Seine weiteren zündenden Darlegungen gip¬
felten in der Aufforderung , alles zu tun , da¬
mit der Sieg unser wird.

Kreisleiter Baetzner  u . Krcishauptamts-
leiter Schmidt  versäumten nicht , allen
NSB .-Mitarbeitern den herzlichsten
auszusprecheil,

Sn di » Reichss »nd«rklaffe k
Erfolgreicher Calwer Fechter

Bei den deutschen Jugendmeisterschaften
im Fechten , welche über das Wochenende in
Offenbach ausgetragen wurde , konnte sich der
Fechter Hermann Dill  vom Bann 401 (TB.
Calw ) bis zur Endrunde durchsetzen und be¬
legte hier den 8 . Platz . Durch diesen Erfolg
gehört Dill nun der Reichssonderklasse der
Hitlerjugend an.

Das Gtadttheater Sürth k»mmt!
Gute Beziehungen , die zwischen bekannten

Parteigenossen unseres Kreises und der Stadt
Fürth bestehen , gaben die Veranlassung , daß
das Stadttheater Fürth eine Gastspielreise in
den - Kreis Calw unternimmt . Unter der Ge¬
samtleitung von Intendant Günther de
Resee,  der künstlerischen Leitung von Ober¬
spielleiter Fritz Bern et  urid der musikali¬
schen Leitung von Kapellmeister Carl Rük-
kert  wird eine Künstlerschar mit gesangli¬
chen, tänzerischen , komischen u . a . Darbietun¬
gen aufwarten , die alle der leichten Muse ge¬
widmet sind . Hauptsächlich kommt die deutsche
Operette zum Zuge . Am Donnerstag
findet ein bunter Operettenabend in
Nagold  statt , der unter dem Motto steht:
„Operettenfunken sprühen , im Tanze Lichter
glühen , Stimmnngskanonen krachen , mitsin¬
gen , tanzen , lachen !" -

Am Freitagabend  ist die gleiche Ver¬
anstaltung in Calw.

Ndgolder Stadknachrichken
Mit dem in diesen Tagen gestorbenen und

gestern zur letzten Ruhe getragenen Schreiner¬
meister Gottlieb Walz  verloren wir nicht nur
einen tüchtigen Meister seines Fachs , der 32
Jahre lang der Innung angehörte und sich
um sie verdient ^ machte , sondern auch einen
Mann , der stets eine hohe vaterländische Ge¬
sinnung an den Tag legte . Als Landsturm¬
mann machte er den ersten Weltkrieg mit und
gehörte seit beinahe 50 Jahren der Krieger¬
kameradschaft an . Er war erst stellvertreten¬
der Vorstand des Militärvereins und von
1925 bis 1928 dessen Vorstand . In diese Zeit
fiel die Errichtung der Schießbahn , an deren
Erstellung er hervorragend beteiligt war . 1929
wurde er zum Ehrenvorstand nno Ehrenmit¬
glied ernannt . Auch nach dieser Zeit war sein
Interesse am Kameradschaftsleben rege . Noch
im letzten Jahre beteiligte er sich trotz Krank¬
heit am Schießen . Am offenen Grabe würdig¬
ten Kriegerkameradschaftsführer Wilh . Theu¬
rer  und der stellv . Obermeister der Schrei¬
nerinnung , Karl Kaupp,  die Verdienste des
Entschlafenen.

Wir sehen im Film:
„Der Katzensteg " im Tonsilmtheater Nagvld

Di « Verfilmung des bekannten Romans

„Der Katzensteg " wird auch bei der Wieder-
ausführur ^ mit Begeisterung ausgenommen
werden . Me Hauptfigur ist Brigitte Horney,
die mit der Gestalt der Regine einen ein¬
drucksvollen Höhepunkt ihrer Leistungen er¬
zielt . Herb , ohne Sentimentalität , zeichnet sie
eine unglückliche , schuldlos in Schuld ver¬
strickte Magd , die sich in aufopfernder Treue
entsühnt . Hannes Stelzer  ist ihr Gegenspie¬
ler , der junge Graf Schanden , und setzt mit
dieser Rolle seine außerordentliche Begabung
durch . Der Gehalt der Romandichtung erhielt
so eine mustergültige , künstlerische Form.

Suche nach Lelstungshemmnlffen
Im Rahmen ihrer Maßnahmen zur Steige¬

rung der Kriegsproduktion  hat die
Deutsche Arbeitsfront eine neue Arbeitsparole aus¬
gegeben , die die Beseitigung von Lei¬
st ungshemmnissen  bezweckt . Auch hier liegen
Möglichkeiten , ohne körperliche oder geistige Mehr¬
beanspruchung des einzelnen zu einer höheren Fer¬
tigung zu gelangen . Um diese Leistungshemmnisse
jedoch alle zu erfassen, bedarf es einer restlosen
Durchforschung des Betriebes mit Hilfe der ganzen
Gefolgschaft , zumal fast jedes Gefolgschaftsmitglied
irgendein Hemmnis spürt , das seine Leistung beein¬
trächtigt . Eine Bilanz aller vorhandenen betrieb¬
lichen Leistungshemmmsse ist für den Betrieb ebenso
notwendig wie die wirtschaftliche Bilanz . Gegenüber
dsm betrieblichen Vorschlagwesen , bei dem Vor¬
schläge zur Besserung oder Aenderung eines vor¬
handenen Zustandes verlangt werden , besteht jedoch
ein wesentlicher Unterschied , da bei dieser Arbeits¬
parole nur Mißstände ozw . Hemmnisse ohne' Angabe
von Verbesserungsvorschlägen zu melden sind . Das
Suchen nach den Leistungshemmnlssen ist oftmals
eine Vorstufe  des Vorschlagwesens.
Daher sollen die Arbeitskameraden in den Betrieben
zur Mitarbeit bei der Beseitigung der Hemmnisse
yerangezogen , insbesondere zur Meldung von
Mängeln  aufgerufen werden . Die Meldungen
sollen an die Blockmänner der DAF . gehen . Von
hier aus gelangen sie an den Betriebsobmann , der
sie einer vom Betriebssührer einzuberusenden klei¬
nen Arbeitsgemeinschaft vorlegt.

in Itürre

Landwirtschaftliche Arbeitskräfte,
die für die Wintermonate in die Rüstungsindustrie
uMgeseht wurden , die aber nicht in Rüstungsbetrte-
ben eingesetzt sind oder die mit solchen Arbeiten
beschäftigt werden , die von Frauen , die auf Grund
der Meldepflichtverordnung vom 27 . Januar 1943
zur Verfügung stehen, ausgeführt werden können,
können wieder in die Landwirtschaft zurückge¬
führt  werden . Derartige Fälle sind der zustän¬
digen Krcisbauernschaft zu melden.

»
Für die Erteilung der Genehmigung zur

leib ständigen Handwerksausübung
durch nicht in die Handwerksrolle eingetragene Per¬
sonen stnd nur die Gauwirtschaftskam¬
mern  bzw Wirtschaftskammern zuständig.  Un¬
teren Verwaltungsbehörden obliegt nur die Bedürf¬
nisprüfling.

«
Obst und Beeren , die als Expreßgut  bet

der Bahn aufgegcben werden , müssen gut verpackt
sein und die auffallende Aufschrift „verderblich"
tragen . Auf den -Versand solcher Güter sollte
gleichwohl auf weite Entfernungen verzichtet wer¬
den.

Aus den Nachbargemeinden
Haitcrbach . Gefreiter Erwin Gutekunst,

Sohn des verstorbenen Malermeisters Gute«
knnft , wurde für Tapferkeit in den Kämpfen
um Leningrad mit dem Eisernen Kreuz zwei¬
ter Klaffe ausgezeichnet . Ebenso würbe für
Tapferkeit in den Kämpfen am Kuban -Brük-
kenkopf Obergefr . Erwin Haizmann,  Sohn
von Schneidermeister Georg Haizmann , u . a.
mit dem Eisernen Kreuz zweiter Klaffe aus¬
gezeichnet

Dann Schwarzwald schlug sich hervorragend
präclltiZe Hiê e bei <ien öllnil ^ruppenwettkLmpken in buäzviZsbur^

Begleitet von den besten Wünschen ihrer
Kameraden und Kameradinnen aus dem gan¬
zen Banngebiet fuhren am Freitag 80 Jun¬
gen und Mädel nach Ludwigsburg , um sich in
den Banngruppenmeisterschaften mit den
Bannmeistern von 4 weiteren Bannen zu
messen.

Zweifler an der Kaiüpfltärke unseres Ban¬
nes wurden durch glänzende Siege eines bes¬
seren belehrt . Der 800 - und 1500 m-Lauf so¬
wie der Weitsprung , jeweils in den Klassen
^ und 8 waren die Domäne unserer Hitler-
jungen . Ebenso waren die Mädel im sportli¬
chen Dreikampf der Mannschaften ihren Geg¬
nerinnen um ein gutes Stück voraus . Außer
diesen eindeutigen Erfolgen wurde noch eine
ganze Reihe 2 ., 3 ., 4 . und 5. Plätze errungen,
die in dem nachstehenden Auszug aus der Sie¬
gerlifte im einzelnen nicht alle genannt wer¬

js/tv »cc/jvkk M

den konnten.
Am Samstagmorgen begannen die Mann-

schastswettkämpfe in der idealen Ludwigsbur¬
ger „ Horst -Wessel -Kampfbahn " . Von jedem
Jungen und von jedem Mädel wurde der letzte
Einsatz gefordert , denn die Konkurrenz aus
dem Unterland und dem Gäu war erheblich.
Am Nachmittag folgten die Einzelmeisterschaf¬

ten . Der Abend vereinigte die Wettkämpfer
bei einem wohlgelungenen Kameradschafts¬
abend im „ Ratskeller " , bei welchem der Ober¬
bürgermeister der Stadt Ludwigsburg , Dr.
Frank,  Sportler und Sportlerinnen im Na¬
men der Stadt willkommen hieß.

Zur freudigen Ueberraschung Aller erschie¬
nen ain Sonntagnachmittag zur Ehrung der
Sieger Obergcbietsführer Erich Sund er¬
mann  und Gebictsmädelführerin Maria
Schönberger,  die auch der eindrucksvollen
Schlußveranstaltung beiwohnten . Der Ober¬
gebietsführer dankte den Siegern und Siege¬
rinnen für ihre ausgezeichneten Leistungen mit
Handschlag , und dies war für sie der schönste
Lohn für ihre Anstrengungen.

Tie ganze Jugend unseres Kreises und mit
ihr auch der übrigen Volksgenossen hoffen,
daß unsere „ Schwarzwälder " bei den Gebiets¬
meisterschaften genau so erfolgreich sein mö¬
gen und beglückwünschen sie aufs herzlichste.

Die Banngruppenmeister 1943 des Bannes
401 lauten:
HI . Klasse A : 1500 -m -Lauf : 1 . Großmann,

Werner , Gef . 19/401 Arnbach ; 2 . Rentsch-
ler , Karl , Gef . 28/401 Altbulach . 800 -m-
Lauf : 1 . Single , Gerhard , Gef . 9/401 Calw.
Weitsprung : 1 . Kießling , Karl , Gef . 41/401
Wildbad.

HI . Klasse 6 : 800 -m -Lauf : 1. Auer , Her¬
mann , Gef . 28/401 Neubulach . Weitsprung:
1 . Bieringer , Walter , Gef . 9/401 Calw.
Hochsprung : 2 . Pfäffle , Kurt , Gef . 27/401
Nagold . Kugelstoßen : 1 . Bieringer , Walter,
Gef . 9/401 Calw . Speerwerfen : 2 . Pfäffle,
Kurt , Gef . 27/401 Nagold.

BDM .: Sportlicher Dreikampf , Mannschafts¬
wettkampf : 1 . Mädelgruppe 9/401 Calw.
Speerwerfen : 2 . Wagner , Ruth , Gr . 9/401
Calw . Sportlicher Fünfkampf : 2 . Wagner,
Ruth , Gr . 9/401 Calw.

Roman o« Holt , Eutkelch.
Oupz rixiil l»)' i 'r«i,uo«ii<ru6-V

Or . bäehaoüer . (Iröbenaell b. blündisa,
<32. Fortsetzung)

„Stop , Fischer , olle Kamellen , steht alles im
Protokoll , ich weiß . Me gings doch weiter >
Ach ja , dann haben Sie ihm gekündigt , und als
Sie Ihre Versuchstabletten mitnehmen woll¬
ten , da Hit Freeman Sie mit dem Revolver
bedroht . Sie griffen nach der Waffe und de»
Schuß ging los , stimmt es ? "

„Ja ", nickt Dos Passos , „ ich schwöre Ihnen ."
Der Reporter unterbricht ihn . „Noch einett

Meineid ? Wozu ? Das Spiel ist aus , Fist
scher, und ich habe die besseren Karten . Punkt¬
um ."

Dos Passos Geduld ist zu Ende . „Sie , Rub¬
ber ? Sie zählen gar nicht , verstehen Sie?
Wir sind hier in der Dschungel , und da gilt
nur ein Gesetz : Das Recht des Stärkeren ."

„Richtig — und der bin ich. Ich habe Sie
in der Hand ."

„Glauben Sie , ja ?" Dos Passos bebt vor
Zorn . „Was meinen Sie wohl , was geschieht
wenn ich diesen abergläubischen Wilden da
draußen erzähle : „Seht Euch mal diesen Rub¬
ber an ! Das ist der Mann , der Euch den Fie-
berdäiuon in die Dschungel gebracht hat !"

Rubber schiebt seinen Tropenhelm auf das
andere Ohr . Ihm ist höchst unbehaglich zu
Mute , denn er zweifelt nicht an der Wirkung
von Dos Passos Worten.

„Was meinen Sie , wie lange es dauert , bis
Sie der toteste Mann auf dieser Insel sind ?"
fragt der Arzt und fährt in beruhigendem Ton¬
sall fort : „Uebrigens Sie brauchen keine Angst
zu haben , ich tue es nicht . Ich bin nämlich
Deutscher und deshalb für ehrliches Spiel.
Für „Fair Play ", von dem Ihr soviel redet —
und nach dem wir handeln ! Ich mache Ihnen
einen Vorschlag , Rubber : Ich bleibe , bis die
Impfaktion hier durchgeführt ist , und Sie ver¬
sprechen mir , genau so lange nichts zu unter¬
nehmen . Einverstanden ?"

„O . K ., wenn Sie mir versprechen , hier zu
bleiben , werde ich von Per aus nichts unter¬
nehmen !" Cr hält Dos Possos die ? >?nd hi ",
der Arzt schlägt ein , sagt kühl : „So — und
jetzt lassen Sie uns wohl bitte allein , Mr.
Rubber ."

Als er gegangen ist , streicht Dos Passos über
Virginias dunkle Haarmähne . „Und du gehst
jetzt aüch schlafen !"

Erstaunt sieht sie ihn an . „Du bleibst hier ?"
„Fa . Wohin sollen wir fliehen ? In die

Dschungel ? Da können wir nicht leben , und
außerdem — ich habe mein Wort gegeben !"

Verständnislos zuckt sie die Achseln . „Ja,
aber —

„Es gibt kein „Aber ". Wir haben erst ein-
-mal Zeit gewonnen , und das ist schon sehr viel.

Später finden wir vielleicht noch einen Aus¬
weg . Eines wollen wir doch beide nicht , Vir¬
ginia : fahnenflüchtig werden , bevor unsere
Arbeit zu Ende ist , nicht wahr ? "

„Nein , Peter !" Tapfer schluckt Virginia die
yufsteigenden Tränen hinunter und versucht zu
Wrzen . „Siehst du , nun wollte die wohler«
Meile y . gut beleumundete Dr . Larsen mit ei-
nfm ryilden Mann in die noch wildere Dschun-

^l flüchten , und jetzt ist es wieder nichts da-

„Was ist denn ? Warum liege ich im Bett ? "
staunt Bob Lewis , nachdem er aus seiner tie¬
fen Bewußtlosigkeit , die zwei Tage und zwei
Nächte gedauert hat , erwacht ist . Cr will sich
aufrichten , ist aber so erschöpft , daß er sofort
wieder in die Kissen zurücksinrt . Mit glanz¬
losen Augen fleht er Professor Förster an , der
vör seinein Lager steht.

„Ja , Sie wollten uns abkratzen , mein Lie¬
ber . Ein paar Tage haben wir geglaubt , wit
ivürden Sie nicht durchbekommen . Daß St«
überhaupt noch da sind , verdanken Sie Dos
Passos ."

Der Kranke dreht seinen Kopf zur Zeltwand.
„Was machen Sie denn für ein Gesicht , Le¬

wis ? " wundert sich der Professor.
Bevor Lewis antworten kann , hören beide

die Stimme Tommys . „Mister Professor ! Mi¬
ster Professor !" Hastig wird die Zeltplane
am Eingang zurllckgeschlagen und atemlos wie
immer berichtet der kleine schwarze Stations-
Boy : „Sein gekommen Mister Gouverneur und
Mister Major . Haben mitgebracht Polizei-
jungens in plenty schön Kleider . Wollen spre¬
chen Mister Professor !"

Förster schüttelt den Kopf . „Nanu , wie kom¬
men wir denn hier zu so hohem Besuch ! Ent¬
schuldigen Sie einen Augenblick , Lewis ." Er
verläßt schnell das Zelt , Tommy läuft ihm
nach . E

Bob Lewis ahnt , wein der Besuch oer Beam¬
ten gilt . Er versucht .ilüzustclien , maast nve:
Schritte und bricht vor Schwäche zusammen . .
Mühsam schleppt et sich wieder zum Bett zurück.

Draußen auf der Lichtung begrüßt der Pro¬
fessor die im Schatten des Bungalows stehen¬
den Herren . Lebhaft streckt er dem Gouverneur
die Hand hin . „Das ist ja eine lleberrasckung,
kommen Sie uns auch helfen . Exzellenz ? "

„In gewissem Sinne , sa ! Ich möchte Sie
allein sprechen , Professor . Das heißt , Mr.
Rubber möchte ich auch dabei haben ."

,Mer gern , Exzellenz . Wollen wir in mein
Zelt gehen ? " schlägt Förster liebenswürdig vor.

„Wo ist Fischer ? " fragt der Gouverneur
scharf.

„Wer ? " Förster traut seinen Ohren nicht.
„Der Herr Gouverneur meint -Dr . Dos Pas¬

sos ", erklärt Major Seegrave sachlich.
Förster sieht ihn verständnislos an . „Was

hat denn Dos Passos mit Fischer zu tun ? "
„Das werden Sie noch früh genug erfahren !"

erwidert der Gouverneur fast unhöflich.
Seegrave weist seine schwarzen Polizcidiener

an , den Eingang de « Sanitätszeltes zu bewa¬
chen . „Ihr laßt niemand herauskominen , Ver¬
standen ? Niemals

„Si , si — wir iahen nienianv heraus !" nik-
krn die beiden Neger eifrig.

,,Ja , um Eotteswillen , was soll denn da»bedeuten?" wendet sich Förster ratlos an den
U».—<„eur. aber er bekommt kein«. Antwort!

(Fortsetzung folgt.̂



Seit vom deutschen Acker
kapsanbsu delinle 8icti von 51000 Nektar 1932 auf 450000 t êtctar sus
Die dentsche Oelfrucht ist im Verlaufe der letz¬

ten zehn Jahre immer mehr zu einem Aaltor ge¬
worden , mit dem Li; Ernährungswirtschafl rechnet.
Durch das Verständnis , das der Bauer dieser For-
ocrung des Reiches nach einem erweiterten
Rapsanbau  eutzegeubrachte , war es möglich,
diesen 1933 völlig daruiederliegenden Zweig der
deutschen Landwirtschaft so zu Heden, daß heute etwa
»50 0t)y Hektar Raps angebaut werden — eine wei¬
tere Steigerung  im kommenden Anbaujabr ist
vorgesehen . Was das für unsere Fettwirtschast de-
deutet , kann man ermessen , wenn man diesem Erfolg
die Anbaufläche von 5103 Hektar im Jahre 1932
zegenüberstellt . Wie stark der Ertrag der Raps¬
ernte von dem zügigen Zusammenarbeiten des
Bauern mit den ölfruchtverarbeitendcn Betrieben ab-
hängt , ließ eine Pressefahrt  erkennen , zu der
der Reichsnährstand eingeladen hatte und die zu
einer der größten Oclmühlen Deutschlands führte.

Unter den in unserem Klima und Boden mit Er¬
folg einsatzsähigen Oelsrüchten (Winterraps und
-rüdsen , Sommerraps , Mohn , Oellein , Senf , Sa¬
flor , Oelkürbis — die beiden letzten haben nur ört¬
liche Bedeutung ) steht der W i n t e rr a p s an erster
Stelle . Seine Aussaat , die Mitte bis Ende August
erfolgen muß , sowie sein « Ernte fallen nicht in die
Arbeitsspitzen der Landwirtschaft und lassen sich da¬
her bequem in den Arbeitsplan einfügen . Der
Rapsanbau ist nicht ohne Schwierigkeiten . Neben
den Gefahren , die der Winterfrucht durch Auswin¬
terung drohen — besonders der harte Winter 1941
auf 1912 ließ dies deutlich erkennen — ist der Raps
auch sonst von WittcrungSeinflüiM sehr stark ab¬
hängig . Dazu bedroht ihn während seiner Blütezeit
der Rapsglanzkäser , der die Blüten abfrißt und un¬
geheuren Schaden anrichten kann . Man geht dem
Käser mit besonders konstruierten Fanggcräten zu
Leibe , mit denen man stets gute Erfolge erzielte.

Auf den Feldern , die wir besuchen , hat man schon
mit der Ernte  begonnen . Dröhnend rattert ge¬
rade eine Mähmaschine an uns vorbei , deren An¬
trieb durch Holzgasmotor erfolgt . Fix und fertig
gebunden fallen die Rabsstauden zur Erde , die
inan nun zu Garben aufsteilt , um sie noch einige
Tage an der Lust stehen zu lassen . Zur rechten
Stunde muß eingesahren werden , da sonst die
Rapsschoten leicht aufplatzen und die Körner dann
herausfallcn . Alle diese Gefahren auszuschalten,
ist das Ziel der Züchtcreien.  Zwei Züchter
aus Mecklenburg und Schlesien hielten auch wäh¬
rend der Zeit des Niedergangs des Rapsbaucs un¬
beirrt durch , und ihnen ist es in erster Linie zu
danken , wenn es jetzt einer der bedeutendsten Züch-
tereien gelungen ist, in verhältnismäßig kurzer Zeit
eine platz feste Sorte  zu züchten , die weit-
acbenden Widerstand aeaen den ErnteauSiall bietet.
In diesem Jahre wurde dieser platzfeste Raps zum
erstenmal in großem Stil versuchsweise angebaut,
freiwillig stellten zahlreiche Bauer » ihre Accker
für diese Versuche zur Verfügung , die für den
weiteren Rapsanbau von größter Bedeutung sein
werden.

Die nächste Sorge des Bauern gilt dem La¬
gern der Oelfrucht.  Da der Raps durch sei¬
nen hohen Feuchtigkeitsgehalt zum raschen Ver¬
derben neigt , muß er sehr sorgfältig behandelt , d . h.
entweder häufig umstochen oder getrocknet werden.
Das erstere würde zuviel Arbeitskräfte erfordern
und man sorgt deshalb dafür , daß der Raps auf
dein schnellsten Wege vom Bauern über den Land-
chandcl zur Trocknungsanstalt gebracht wird . Dort
wird er vorgelrocknet , bis die Oelmühle  ihn ab¬
ruft . Die Oelmühle , die wir besichtigen konnten,
hat hierbei wahrhaft vorbildliche Pionierarbeit ge¬
leistet . Seit 180 Jahren im Besitz der Familie,
hat sich das Werk immer wieder für die Verarbei¬
tung deutscher Oelsruchterzcugnisse eingesetzt . Seit
1933 hat es sich immer mehr auf die Raps -Ver¬
arbeitungen umgestellt . Nach den neuesten Verfah¬
ren wird hier der Raps zu Rapsöl verarbeitet , das
man nicht mehr durch Pressung gewinnt , sondern
durch Vorpressen,  bei dem schon 50 v. H.
des Oels anfallen , und dann durch Extraktion
mittels Benzin , wodurch noch weitere 38 v. H.
Oel frei werden . Ter Rückstand ist nun nicht mehr
Oelkuchen , sondern Rapsschrot,  das den glei¬
chen Oelgehalt hat wie z. B . früher das hochwertige
Sojaschrot und keine Neigung zur Senfölbildung
besitzt , wie das beim Oelkuchen der Fall ist, der dadurch
nur beschränkt als Kraftfutter verwendet werde»
konnte . Das Rapsschrot ist ein ausgezeichnetes

Milchleistungs -Kraftfutter von hohem Eiweihgehalt
und reinem Geschmack.

Das rohe Rapsöl wird raffiniert  und
von den freien Fettsäuren und dem scharfen Saat¬
geschmack befreit . Dabei verliert sich seine ursprüng¬
lich dunkelgelbe Farbe und es wird zu einem aus¬
gezeichneten Hellen , mildschmeckenden Tafelöl.
ES erinnert in nichts mehr an das noch aus dem
Weltkrieg in nicht besonders angenehmer Erinne¬
rung stehende Rüböl , das ja auch aus Raps her¬
gestellt , seltsamerweise aber nach dem Rübsen be¬
nannt wurde . Der Raps liefert aber nicht nur
Speiseöl , sondern auch festes Fett.  Beides ist
wichtiger Rohstoff für die Margarineherstellung
und darüber hinaus läßt sich auch noch ein un¬
mittelbar verwendbares Fett gewinnen , das in
nichts dem tierischen Fett nachsteht.

ES fällt nichts unter den Tisch bei der Ver¬
arbeitung des Raps , der sich mehr und mehr als
ein guter Freund und Helfer unserer Ernährungs-
Wirtschaft erweist . 8 . Vl.

Ouer ckurck«isn Lporj
Sechste Ruder -Regatta der Hitler -Jugend
Die sechste Ruber -Reaatta der Württemberg «scheu

Hltler -JuaenS . die am Sonntaa auf dem Neckar
durchgefübrt wurde , bracht« dem Gebiet Württem¬
berg ausgezeichnete Erfolge . An Len Kämpfe » » ah-
men auch di« Gebiete Baden und Hessen-Nassau teil.
Mit sechs Siegen war der Stuttgart -Bad Cannstat-
ter RuLcrclub Wann 11g) am erfolgreichsten . Die
Ergebnisse lauten:

Hitler - Jugend:  Anfänger -Vierer : 1. RG
Heidelberg . 2. Stuttgart -Bad Cannstatt » RC : zwei,
ter Vierer : 1. RG Heidelberg , 2. NB Hellbronn:
erster Vierer : 1. Heilbronner RG , Schwaben und
RV Heilbronn totes Rennen : Anfänaer -Trott -Bierer:
1. Stuttgart -Bad Cannstatter RE . 2. Heidelberger
RE : erster Achter: 1. Heilbronner RG , Schwaben,
RB Heilbronn.

Nun » Deutscher Rädel:  Gig ^ ovvel-
Vierer lStilrudern ) : 1. Stuttgart -Bad Cannstatter
RC , 2. Heidelberger RC : Gtg -Doppel -Bierer tSchlag-
»ahlrennen ) : 1. Stuttgart -Bad Cannstatter RC.
2. Ruder -Gesellschaft Worms : Gia -Doppel -Bierer
(Stil ) : 1. Stuttgart -Bad Cannstatter RE , 2. Stutt¬
garter Ruder -Gesellschaft : Gig -Dovvel -Bierer lleichte
Abteilung ) : 1. Stuttgart -Bad Cannstatter RC.
2. Ruder -Verein Estinnen : schwere Abteilung:

Schwäbisches Land
Arbeitstagung des Nährstandshandels

nsg . Stuttgart . Eine geordnete Versorgung mit
den wichtigsten Nahrungsgütern des täglichen Be¬
darfs auch im Kriege wird vom deutschen Verbrau¬
cher als eine Selbstverständlichkeit hingenommen . Sie
ist aber nur möglich infolge des härtesten Einsatzes
unseres Landvolkes und unter großen Schwierig¬
keiten , mit denen besonders , der Nähr st and s-
hanoel  in der Warenbewegung zu ringen hat.
Nachdem durch StillcguugSmaßnahinen auf einzel¬
nen . Gebieten die Sinfatzbedinguugen noch schärfer
geworden sind , rief der Obmann der Landesfach-
schaften der Nährstandskaufleute , Pg . Karl Hof¬
mann,  die württembcrgischen Landesfachschafts¬
leiter zu einer Arbeitstagung in Stuttgart zusam¬
men . In gründlicher Aussprache wurden alle aktuel¬
len Probleme behandelt , mit denen sich der Nähr¬
staudshandel auf den Gebieten der Marktversorgung,
des Verkehrs - und Transportwesens und des . Ar¬
beitseinsatzes täglich auseinander zu setzen hat . Die
wertvollen Ergebnisse - dieser Aussprache wurden
noch vertieft durch Referate von Obcrlandwirt-
schaftsrat Dr . Grammer  und Pg . Max
Schwarzkopf  von der Landesbauernschaft . Da¬
bei wurde festgestellt , daß es den Nährstandskauf-
leulen gelungen ' ist, die Vorzüge der schon in der
Friedenswirtschaft ausgebauten Marktorganisation
des Reichsnährstandes nunmehr im Kriege zu ver¬
binden mit größter Eigenverantwortung , wodurch
immer wieder entstehende Schwierigkeiten beseitigt
und die Versorgung gesichert werden konnte . Für
diesen Einsatz und für diese Leistung dankte Landes¬
hauptabteilungsletter Philipp  den anwesenden
Landesfachschaftsleitern. »

Eßlingen a . N . Die erste Feier des neuen , er¬
weiterten Sänaerkreiies  Eßlinaen wurde

mit einer Liedkundgebung  aus dem Aiaille-
park eingeleitet . Der herzliche Dank der Heimat an
die Gefallenen fand bei der anschließenden Chor-
feier  im Gemeindehaus ihren Ausdruck.

Wendlingen . Während der Heuarbeiten erlitt Sei¬
lermeister Ernst Klein  einen Schlaganfall,
dem er kurze Zeit darauf erlag.

Kirchheim u . T . Beim Ueberqueren der Gleise
aus dem Bahnhof Oellingen wurde der 80 Jahre
alte Sattlermeister Christian Gölz,  dessen Hör-
und Sehvermögen in den letzten Jahren erheblich
nachgelassen hatte , von einem einfahrenden Zug er¬
saßt und auf der Stelle getötet.

nss . Geislingen a . St . Dem vom Führer mit
dem Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes aus¬
gezeichneten Hauptmann Klaus Häberlen  von
Geislingen bereitere die Partei mit der Stadtver¬
waltung in seiner Heimatgemeinde einen würdigen
Empfang . Im Rathaussaal wurden vor einem
Kreis geladener Gäste dem tapferen Helden die
Glückwünsche des Kreises Göppingen und der Stadt
Geislingen übermittelt.

Oetisheim , Kr . Vaihingen a . E . Die 70jährige
Frau Ernestine Baral,  geb . Roll , stürzte
beim Kirschenpflücken  vom Baum , brach
das Genick und mar sofort tot.

Hellingen , Kr . Sigmaringen . Nach kurzer Krank¬
heit starb die in weitem Umkreis bekannte „ F al¬
ler - Ros  el " , die am 18 . August dieses Jahres
100 Jahre alt  geworden wäre . Sie konnte bis
in die letzten Tage ihres langen Lebens ihren klei¬
nen Haushalt selbst besorgen . Seit vielen Jahren
ernährte sie sich von Kaffee und Brot , den Genuß
von Fleisch lehnte sie ab . .- »-

linken sinä Lianästiktsr!
Din sValckbranä ist Volkssedassen!

Sind bei uns Erdbebenkatastrophen möglich?
Line LrlcILrunß äe8 >Vürttember§i8cIien Lräbehenäien 8te5

Der Württ . Erdbebendienst teilt mit : Aehnlich
wie nach dem großen Erdbeben am 16 . November
1911 dauert auch dieses Mal nach den beiden großen
Erdbeben am 2 . und 28 . Mai die rege Erdbeben-
tätigkeit im Gebiet der Süd westalb  noch
monatelang fort . Dem Hauptbeben folgen genau
wie damals eine große Anzahl von Nachbeben
meistens schwächerer Natur , unter denen sich zwi¬
schendurch immer wieder einmal ein stärkeres befin¬
det . So wurden an den württembergifchen Erdbeben¬
warten Stuttgart , Ravensburg und Meßstettcn am
Samstagabend um 20. Uhr 13 Minuten und am
Sonnkagvornüttag um ' 6 Uhr 37 Minuten wie¬
der zwei Beben  ausgezeichnet , die sich aus der
Reihe der Nachbeben etwas heraushcben . Das
Samstagbebrn hat im Herdgebiet von Ebingen-
Onstmettiilgen -Pfefftngen etwa den Grad 4— 5 und
das Sonntagbeoen sogar den Grad 5 —6 der zwölf-
teiligen Skala erreicht.

Ein Grund zu besonderer Beunruhigung
liegt , wie der Leiter des Württ . Erdbebendtenstes
sich bierzu äußert , aber nicht vor . denn es ist mit

sehr großer Wahrscheinlichkeit damit zu rechnen , daß
sich so, wie in den Jahren 1911 bis 1913 die gegen¬
wärtige Bebentätigkeit allmählich wieder beruht»
zen  wird . Dieser Vorgang des Abklingens kann
ich freilich noch über Monate hinausziehen . Äußer¬
em muß nach den seitherigen Erfahrungen ange¬

nommen werden , daß sich auch in späteren Jahr¬
zehnten etwas Aehnliches wiederholen kann . Die
Hohenzollernalb mit Umgebung ist und bleibt dem¬
nach eine in besonders starkem Maße erdbebenge¬
fährdete Gegend.

Im Gegensatz zu solchen Erdbebengegenden wie
Japan , Chile und andere wird es aber bei uns
nie zu wirklichen Katastrophenbeben
kommen , denn dazu fehlen die geologischen und
großtektonischen Vorbedingungen . Gegen die bei
uns vorgehenden Beben mittlerer Stärke gibt es,
wie die bei den letzten Beben aufgetretenen Ge¬
bäudeschäden wieder aufs neue deutlich gezeigt
haben , einen gewissen Schutz , wenn bei der Aus¬
wahl des Baugrundes , bei der Baufundierung und
der Bauweise darauf Rücksicht genommen wird.

1. »EV BM » 2 « SWsE ' MSr
Vis -Lxsxs Vierer tvLSk . - Werk „Glaub ; UN»
«chtllcheiOr 1. Mnd ev G esellschaft Worms , r . Ruse»
Beretu VrteSrtisSbuken . >4. Vtnllaurt -Bad Cannstatt«
RC : für VDM . (HcronAordermieSrenueu ) :
1. Gtttttaart -Vab Cannstatter RC , 2. Heidelber¬
ger NC.

Was bringt der Bolks -Lurn - und -Sporttag?
, Am Wochenende findet , » ie bereits gemeldet , im

Gau Württemberg »nr Erinnerung an das Deutsche
Turnfest in Stuttgart im Jabre 1938 »um erstenmal
ein BolkS -Turn . und - Lporttag statt. In allen Städ¬
ten und Dörfer » unseres Gaues rüsten die NSNL-
Gemeinschaften für Liese volkstümliche Veranstal¬
tung . Am SaniStaggdenü werden , soweit eS möglich
ist, den Volksgenossen die Kilme  von den Deut¬
schen Turnfesten 1988 in Stuttgart und 1988 t»
Breslau , sowie von dem Gau -Turn - und Sportfest
1S3S in LndwigSbnra vorgesührt . Mit dem eigent¬
lichen Aettkamvf  wird um Sonntagvormitta»
begonnen . Sowohl bei Len Männern als auch bet
Len Krauen ist ein Dreikamvf vorgeseben . der so
volkstümlich gehalten ist, Satz alle Volksgenossen sich
daran beteiligen können . Der Dreikamvf  be¬
steht auS : Männer : Lv-Meter -Lanf , Weitsvrnna an»
dem Stand und Klimm,üge . Krauen : Hv-Meter -Lauf,
Weitsvrung aus dem Stand und BallGeitwurf . Die¬
jenigen Teilnehmer und Teilnehmerinnen , die V0
und mehr Punkte erringen , erhalten eine » ersten,
die SS bis 40 Punkte -erringen , einen »weiten , und
-ie 20 bis SD Punkte errinssc» . einen dritten PreiL-

Rationalifierungsrrfolgr in Brauereien
Bei der innerbetriebliche » , echten Rationalisierung

im Braugewerbe wurden seit dem Srühjabv 1942
beachtenswerte Erfolge erzielt : nämlich Kohlen-
einsparung: «00 909 Tonnen im Jabr gleich
27,8 v. H. des ' Verbrauchs , Steigerung der Kops-
leistung , also der Jahresleistung eines Beschäftigten
an Hektoliter Ausstoß um 47 v . H. Das immer

. wieder stark kritisierte „Bierspazicrenfah-
r e n " wurde energisch eingeschränkt . Im Nabversand
der Ortsbrauereien wurden jährlich 778 Millionen
Hektoliter -Kilometer gleich 14S Millionen Tonnen-
Kilometer , Las sind rund 790 090 Lastwagenfahrten,
und im Kernversaud der Ervortbrauereien sogar
2,447 Milliarden Hektoliter -Kilometer gleich 448 Mil¬
lionen Tonncn -Lilomcter gleich 399 999 Waggonstel-
lungen cingesvart . Die Rationalisicrungsaktion wird
fortgesetzt. Die genannten Zahlen sind fett dem Er-
bebungsstichtag schon wieder beträchtlich Überbote«
worden.

*

Verstärkte Euergieerreuguug t : r CBS . Das Svit-
zeninststut für Württembergs Stromversorgung , bi«
Energie -Versorgung Schwabe » AG ., Stuttgart , zeigt
in dem Abschluß und Vorstandsbericht für 1942
wieder seine zielbewubte AuSdchiiunasbestrebung.
Der Stromabsab  ist beider EVS . abermals
beträchtlich gestiegen,  wobei diese Steigerung
teils auf Jndustriestrom , teils aber auch neben der
Uebernahme eines gröbere » UeberlandwerkeS auch
ans Le» »weckverbundene » Wiederverkauf entfällt.
Die Verteilernetze wurden weiter ausaebaut , womit
das Berlmnbsvstem seine praktische Bewährung fin¬
det. Der Sozialbericht spiegelt eine vorbildliche B»
ireuung der Gefolgschaft wider . Die ErfolgSrechnuna
verzeichnet den Rohüberschutz mit 26,98 lA >,88) MÜ-
lionen Mark . Es bleibt ein Reingewinn einschließ¬
lich Vortrag von 2,IIS l2,129 ) Millionen Mark,
woraus wieder eine Dividende von ö » . H. gleich
2,9S Millionen Mark verteilt werden.

Reichskammer der Steuerberater . Die Steuerbe¬
rater , die auf Grund des Paragraphen 197 der ReichS-
abgaScnordnung »» gelassen worden sind, und die
Steuerberatungsgesellschaft sind in der Reichskammer
der Steuerberater zusammengeschlossen worden . Die
neue Reichskammer , die ' rechtsfähig ist, bat ihren
Sitz in Berlin . Am Sitz jedes Oberfinanzvrästdente»
befindet sich eine Ĝeschäftsstelle , die aber nicht rechts¬
fähig ist.

Weitere Ausdehnung des Gemüseanbaues . Im
Obst , und Gemüseanbau wird im Jahre 1948 vom
Reichsnährstand ein Leistungswettbewerb
durchgefübrt . Er hat schon im Srühjabr eingesetzt.
Allein bei der Gemüscanbaufläche wird schon ein«
Zunahme von über 80 999 Hektar erzielt . DaS sind
28,7 v . H. mehr als 1942 und fast 899 v. H. mehr
als 1989. Die Zahl der gcmüsebauenden Betrieb « ,
nahm gegenüber dem Bortahr um mehr als 2S90Ü
zu. Vor allem haben die bisherigen Zuschußbetriebe
sehr starke Anstrengungen gemacht, um ihre Märkte
aus eigener Gemüseernte zu versorgen.

von 22 .25 bis 5.02 Uhr

NL.-krssss xVilrUsmberz 6mbll . dssawUsUung 6 . Looe-
osr,  Lillttaait , I 'riockiledstr . 13. VerlsesIsUer unZ gekillt - '
loitsr k*. II 8od « olo,  Lalve . Verl »» : LokvLirvsIä -tVeeht
CllldN. Druck » L . Oclscklilxcr '- cds LucdckrucVcrcl 0»I» .
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Hirsau , S. Juli 1943

Todesanzeige
Unser lieber Vater und Großvater

Ernst Eritznrarm
Schutzmann a . D.

durfte heute vormittag im Atter oyn beinahe 83 Jahren in die

ewige Heimat eingehen . ^
Die trauernden Hinterbliebenen:

Eduard Lritzmann , Vaihingen/E . ;
- Ernst Lritzmann m . Familie , Baihingen/F .;

Georg Lritzmann m. Tamilie , Hirsau;
Amalie Lritzmann , Hirsau,
Pauline Lritzmann , Hirsau.

Beerdigung Mittwoch nachmittag 3 Uhr

Gechingen , den 6. 7. 1943
Danksagung

Jur die vielen Beweise herzl.
Liebe » . Anteilnahme b . Helden-
todc unseres tb . unvergeßlichen
Sohnes u . Bruders Obergefr.
Otto Schund sagen wir eitlen
herzt . Dank , auch denen , die a.
d . Trauerfeier teilnahme » .

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen.

Tam . Jakob Schmid

Männliche oder weibliche
Kraft

zur Anfertigung einfacher Licht-
pausen nach Weilderstadt gesucht.
Besondere Kenntnisse nicht erforder¬
lich . Angebote unter L . X . 188 an
die Geschäftsstelle der . Schivarz-
wald -Wacht ".

0o »» n V.
^ nactt Osbrouctr fort >
V«ickU «Ü,n . Vi, Qkyfio-
< prSporol « dirkor » ovf -̂ D

dlur in
ssoc.'btzt-5«Kiäffs n

Stadt Cal»

Ausgabe von Kirschen klaino
Heute nachmittag ab 14 .30Uhr erhalten diejenigen Haushaltungen,

die bisher » och nicht beliefert werden konnten — (auf Abschnitt S der
Mangelkarte ) — ebenfalls V» kl? Kirschen pro Kopf , bei den ein¬
schlägigen Verkaufsstellen.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

__ I . A . Lutz. _—

Stadt Nagold
Die Abgabe der bestellten Vaumstützen erfolgt am Dormer « tag.

den 8. Juli 1948 , von 7.30 bis 12.00 Uhr und von 14.00 Uhr bis
17 .00 Uhr im Spitalhof gegen sofortige Bezahlung.

Die Abgabe für den Stadtteil Iselshausen wird besonders bekannt¬
gegeben.

Nach dem oben angegebenen Zeitpunkt werden keine Stangen
mehr abgegeben.

Der Bürgermeister
Stadt . Forstamt

M» .Mkt llilkkli kremst"
UreWMlitelie lei«

Na dualer 0pereiteaHr »aS
überreickt von Künstlern ckes Ltscittiieaters bürtk

Oslv , 9 . 4ul >, 20 Utir lumkalie (8rübl)

Liattittspreirs : 1. PIstr IM . 3 .— , 2 . ? lstr IM . 2 .50 , V7elik»
msckt unrt RAD . Neide Preise.

»us cken Leikenverken von

klammer

reinigt suck stark verrclimutrte

öerukswä ĉke . Lr spart dsl ricti-
tiger ^ mvenckung mülievoile

sVascliardeit , ist jeckocii beute
nur dssctirSnkt lieierbar.

Kleber - lackt in plamolauge

sinvsicken , anclern laZs - vis
üdlick vsiterdekanckeln.

Tausche ein Paar gute

ZugMere
3 jährig gegen ein mittelschweres
bis schweres mittelaltriges , fehler¬
freies Arbeitspferd.

« . Mayer . Kronenbrauerei
Nagold

' Vertausche 12 Ztr. schweren

Schaffstier
gegen auch älteres Pferd . Wer,

'sagt die Geschästsst . der . Schwarz-
wald -Wacht " . _

Im Auftrag den

Grasertrag
Xarteuvorverkaul bei cker Xvk .-Xreisckienstslells Laiv , Lisckot-

»traL« 2 ll , 2immer 18 von 9— 12 unck 13 — 17 Okr.

<_ _ _-

von »8 a Bergwiese zu «erkaufe«

Hoetsch , Hirsau
Mksemveg

1 ? onkilmttieater ^
- Asxol «! :

« Heute ltiittvock unck morgen «

^ Donnerstag je 7 .30 vkr ^

: „Der AatLSttsLe - " -
I mit öriegitte Ilornszc «ly f
k kulm von Koker künztlerisxker '
i tzusiititt unck von ergreitencker »
I Wirkung . ß
! Kulturlilm— VVockensckau!

^ ? ür lugencklicke verboten . ^
l ^ cdtungl -rb kreitag 7 .30 Ukr ;
l cker groüe psrdtonkilm : »Die »
I golckeoe 8t »ckt' . f

Lalw
Für sämtliche LS -Wart « findet

ein

Appell
statt und zwar am Donnerstag,
8 . 7 . 1943 , für uG . 1 und 2 ; FrL>
tag . 9 . 7 . 1943 , für U G . S, 4 und 6
je 20 .15 Uhr im Georgenaum.

_Der stell « . LS -Führe^
Ljne »

Kuh
mit Kalb verkauft

Lhristian « übler . LandwU
Beihingen Kreis Ealw

- «O

öttte
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